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Aus Oberſchleſien. 


Seit Donnerstag tagt die Konferenz der Sachberſtändigen im 
Miniſterium des Außern in Paris. England hat alſo wieder ein⸗ 
mal nachgegeben, wie immer, und nach einer Beſprechung zwiſchen 
dem franzöſiſchen Botſchafter in London und Lord 
Curzon ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß England gegen die 
Entſendung von Truppenverſtärkungen nach Oberſchleſien nichts 
einzuwenden hat. 

Auch Italien hat ſich mit. der Abſendung von Verſtärkungen 
nach Oberſchleſien einverſtanden erklärt, wie aus Lyon gemeldet 
wird. Auf der Konferenz des Oberſten Rates wird Italien durch 
den Miniſterpräſidenten Bonomi und den Außenminiſter De la 
Toretto vertreten ſein. Italieniſche Blätter berichten, daß 
Bonomi und De la Toretta in der oberſchleſiſchen Angelegenheit 
nie Politik Sforzas weiterführen werden. Danach wird alſo der 
franzöſiſche Gedanke nach allen Richtungen ſiegen, und die Sitzung 
des Oberſten Rates nicht viel mehr als eine kleine Epiſode ohne 
ſonderliche Bedeutung in der oberſchleſiſchen Tragödie ſein. Ame⸗ 
rika wird wohl nach wie vor nicht aus feiner Zurückhaltung herqus⸗ 
gehen, obwohl das „Journal“ zu berichten weiß, daß „auch der 
Vertreter der Vereinigten Staaten an den Sitzungen des Oberſten 
Rates lebhaften Anteil nehmen wird“. 

Die Lage. N 

Die Lage im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet ſpitzt immer 
mehr zu. Geradezu anarchiſtiſche Zuſtände ſollen En Kreiſe 
Rybnik herrſchen, wo die Banden nach wie vor die Gewalt in 
Händen haben. Alle Anzeichen laſſen klar erkennen, daß die Inſur⸗ 
genten überall zum ſofortigen Losſchlagen rüſten. Allem Anſchein 
nach iſt der Kreis Rybnik als Operationsbaſis auserſehen. Es 
iſt feſtgeſtellt, daß im Kreiſe Koſel mehrere tauſend Aufſtändiſche, 
bis an die Zähne bewaffnet, aus den Landgemeinden zuſammen⸗ 
gezogen und in den Kreis Rybnik hinübergebracht worden ſind. 
2 — ah eat ſtändig ein Zuzug von 
Inſurgenten n ni he er Sammelpunk = 
genten liegt in der Nähe von Rauden. Want bes ae 


Ein Aufruf der Inſurgenten. 


Warſchauer Blätter veröffentlichen einen Aufruf, der unter⸗ 
zeichnet iſt „Die Aufſtändiſchen“ und aus Se rec 20. Juli 
datiert iſt. In dem za al wird ſcharf gegen Lloyd George 
Stellung genommen und ferner die polniſche Regierung aufge⸗ 
fordert, nicht zuzulaſſen, daß weiter polniſches Blut bergoſſen 
werde, andernfalls würden oberſchleſiſche Aufſtändiſche die trennen ⸗ 
ben „ zwiſchen Polen und Oberſchleſien mit Gewalt zer⸗ 


Ein Geheimvertrag. 


Rom, 30. Juli. Il Paeſe- berichtet über einen franzöſiſch⸗ 
polniſchen Geheimvertrag. Der Vertrag ſei am 16. A a 
ſchloſſen und am 19. Februar von Briand unterzeichnet worden. 
Gleichzeitig ſei das militäriihe Abkommen zwiſchen dem volniſchen 
Kriegsminiſter und Marſchall — abgeſchloſſen worden. Der pol⸗ 
ann * in Oberſchleſien ſei unmittelbar eine Folge des 


Engliſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 

Paris, 30. Juli. (PAT.) In der heutigen Sitzung de 
Miniſterrats hielt Briand em kensie über die oberſchleſiſche 8 Bag 
Da die engliſche Regierung am 28. Juli gleichfalls über die von der 
franzöſiſchen Regierung vorgebrachten Fragen beraten wird, hat der 
Miniſterrat beſchloſſen. am 29. Juli eine neue Sitzung zur Prüfung 
der engliſchen Antwort einzuberufen. Nach Meinung des diplomatiſchen 
Redakteurs der „Havas“ machte die heutige Sitzung des franzöſiſchen 
Kabinetts den Eindruck, daß Frankreich wänſcht, dem engliſch⸗ 
franzöſiſchen Gegenſatz ein Ziel zu ſetzen. Da der Termin zur 


Einberufung der Sachverſtändigenkonſerenz bereits zur beider⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit erledigt wurde, ieh nur noch die 


Frage der Entſendung von Verſtärkungen unerledigt. Es iſt zu 
erwarten, daß die Parteien eine Kompromißlöſung finden, die ce 
Bares befriedigt. Die Löfung würde davon abhängen, ob ſich 
Englan = durch Frankreich in Berlin unternommenen Schritten 
anſchließt. ii den Zweck haben. Deutſchland zu zwingen, die not⸗ 
wendigen übeſuttenen zur Sicherung des Transportes der alliierten 
Truppenabteilungen nach Oberſchleſien zu treffen. Nach dem dieſe 
Schritte unternommen find, könnte der Oberſte Rat den Termin der 
Truppenentſendung feſtſetzen. Dieſe Löſung würde der franzöſiſcheu 
Meinung die gebührende Genugtuung bieten und gleichzeitig den 
Deutſchen ein Beweis der Solidarität Englands und Frankreichs ſein. 
Franzöſiſche Drohungen. 

Paris, 30. Juli. Die „Agence Havas“ verbreitet eine Mit- 
teilung, in der ſie beſtreitet, daß die franzöſiſche Regierung die 
Abſicht habe, die polniſchen Forderungen mit Gewalt durchzufetzen 
oder auch unter Umſtänden für den Fall des Sturzes der 8 85 
regierung in Rußland einzugreifen. Die darauf bezüglichen Ge⸗ 
rüchte hätten in Londan Glauben gefunden und zum großen Teil 
den Widerſtand amtlicher engliſcher Kreiſe gegen die Verſtärkung 
der franzöſiſchen Truppen in Oberſchleſten hervorgerufen. Frank⸗ 
reich wolle, — Baier Entſcheidung in — endgültig ſei und 
deshalb wünſche es eine Verſtärkung der Verbandstruppen. Es 
wäre möglich, an Deutſchland und Polen vorerſt die von den 
beiden Ländern nichtumſtrittenen Gebiete jeweils auszuliefern und 
ſämtliche Verbandstruppen in der ſtrittigen Zone zuſammenzu⸗ 
ziehen. Die vorläufige Beſatzung dürfte für die endgültige Ter- 
lung in keiner Weiſe entſcheidend ſein. Man könnte auch der 
deutſchen Reichsregierung mitteilen, daß Frankreich, falls Deutſch⸗ 
land ſich zu Angriffen gegen die Truppen in Oberſchleſien hin⸗ 
reißen laſſen ſollte, ſich vorbehalte, am Rhein ſeine Antwort zu 
geben. Schließlich könnte man an die Spitze der Tagesordnung 
noch die Frage der „Sicherheiten“ ſtellen. Sollten ſich die Ver⸗ 
treter der Verbandsmächte denn doch noch zur Entſendung von 
Verſtärkungen entſchließen, jo könnten dieſe in drei bis vier Tagen 
an Ort und Stelle ſein. Dieſe Zeitſpanne würde genügen, um 
den Oberſten Rat ſeine Entſcheidung treffen zu laſſen. 


Ein „Havas“ Schwindel über General Hoefer. 


Berlin 30. Jull. (Danziger Neueſte Nacht.) In der Aufzeich⸗ 
nung, die der franzöſiſche Botſchafter am 16. Jult dem deutſchen 
Außenminiſter übergeben hat, iſt die Rede geweſen von „ungeheuer⸗ 
lichen Außerungen und den unmittelbaren Herausſorderungen des 
Generals Hoefer“, die die Schwere des in Oberſchleſien vorbereiteten 
Angriffs beſtätigen ſollen. 

In der deutſchen Antwort vom 23. Juli iſt darauf ver⸗ 
wieſen worden. daß der deutſchen Regierung von derartigen Erklä⸗ 
rungen oder Herausforderungen des Generals Hoefer nichts bekannt 
geworden iſt. Außerdem hat die deutſche Regierung mitteilen laſſen, 
daß ſie dankbar wäre, wenn ſie hierüber nähere Informationen 
erhalten könnte. 

Aus einer vom „Dziennik Gdanski“ wiedergegebenen Habas- 
Meldung läßt ſich vielleicht erkennen, um welche Acußerungen und 


Heraus forderungen des Generals Hoefer 
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es ſich handeln ſoll. Nach 
dieſer Havas⸗Meldung ſoll General Hoefer in einer Offiztersverſamm⸗ 
lung eine Rede gehalten haben, in der er u. a. folgendes geſagt 
haben ſoll: Wenn der Oberſte Rat in Paris eine Entſcheidung treffen 
wird. die im Gegenſatz zu den deutſchen Intereſſen ſteht. 
ſo werde ich mit allen meinen Truppen in Oberſchleſien 
einmarſchleren, die Franzoſen vertreiben und das Land von den 
Polen ſäubern. Oberſchleſien, von dem feinerzeit die Bewegung aus⸗ 
gegangen ift, und zum Sturz Napoleons geführt hat, wird zum 
zweiten Male der Ausgangspunkt der Wiederherſtellung der deutſchen 
Ordnung und zur Wiedererrichtung der deutſchen Macht werden.“ 
Wir find von General Hoefer ausdrücklich ermächtigt zu er⸗ 
klären. daß dieſe „avas“⸗Meldung von Anfang bis Ende erfunden 
iſt. General Hoefer hat niemals eine derartige Rede gehalten. 


Eine ungünſtige Wendung für Polen. 

Der „Rzeczpoſpolita“ zufolge berichten Berliner Blätter 
aus Paris: Die Agentur Havas veröffentlicht eine Mitteilung, 
wonach die franzöſiſche Regierung nicht die 
Abſicht habe, die polniſchen Forderungen 
militäriſch zu unterſtütze n. f 

Dasſelbe Warſchauer Blatt ſchreibt: „Die Nachrichten, die wir in 
letzter Stunde aus Paris erhielten, lauten für Polen ſehr 
bedrohlich. Sogar in Frankreich erwägt man die Möglichkeit, 
Polen vorläufig nur die Kreiſe Pleß und Rybnik zu übergeben und 
den Induſtriebeziek unter der Verwaltung der Verbündeten zu 
belaſſen. Davon ſpricht gegenwärtig ſchon Herr Briand. 

Zur Erhärtung dieſer Mitteilung veröffentlicht das Blatt nach⸗ 

ſtehende Meldung aus Paris: : 
Die Anſichten, die gegenwärtig hier vorherrſchen. find 
für Polen ungünftig. Es liegt die Möglichkeit der Annahme 
des Vorſchlags Sir Harald Stuarts und des italieniſchen Ver⸗ 
treters bei der interalkitertn Kommiſſion, Herrn Vineſti vor, wonach 
Polen vorläufig nur die Kreiſe Rybnik und Pleß abgetreten 
und das Indufkriegebiet unter der interallierten Verwaltung 
neutraliſiert wird. 


Freiſtaat Danzig. 


*+ General Hacking gegen die Landung franzöſiſcher Truppen. 
„Telegraphen⸗Companie“ berichtet aus Danzig. der Oberkommiſſar 
des Völkerbundes, General Hacking. habe den franzöſtſchen und 
polniſchen Generalkommiſſaren erklärt, daß er mit Rückſicht auf 
die Empörung der Danziger Vevölterung eine Landung franzd- 
ſiſcher Truppen auf keinen Fall dulden werde. Es wäre dies 
gleichbedeutend mit einer Verletzung der Selbständigkeit Danzigs. 


Der Krieg im Orient. 


Einer Meldung der fran zöſiſchen Militärmiſſion in Konſtantinopel 
zufolge, ſind die Gerüchte von den großen Siegen der Griechen 
unbedingt verfrüht. Den Griechen getang es tatfächlich. ihre Linien 
etwas nach Oſten vorzuſchieben, die türktſche Armee iſt jedoch, wie die 
Miſſion bereits gemeldet hat, nicht nur wicht zerſprengt, ſondern nimmt 
ſtändig an Zahl zu. Augenblickeich iind in dem Abſchnitt zwiſchen 
Bruſſa und Uſchak wütende Kämpfe im Gange. Die Regierung von 
Angora beſchloß, ihren Sitz nach Siwas zu verlegen. 


Verluſte der Türken. 


„ 30. Juli. (PA T.) Die Türken verloren auf dem Wege 
nach Angora gegen 60 000 Tote, Verwundete und Gefangene. Die 
90 1 150 Vorhut ſoll in Gordium eingetroffen ſein. Der Hohe 
Rat wird die Entſcheidung über die Weiterführung der Operationen 
treffen. Der Feind verbrennt beim Rückzug das Malerial, das er 
nicht mitnehmen kann. 


Griechenland und Armenien. 

Berlin, 30. Juli. (Tel.⸗U.) Die armeniſche Republik hat, wie 
der „Deuiſchen Allgem. Zeitung“ gemeldet wird, in Athen eine 
Geſandtſchaft eingerichtet, Als Geſandter iſt Digran Tohaiſan 
eingetroffen. Eins feiner Hauptziele ſoll die Einigung mit Griechen⸗ 
land wegen der Teilnahme von Armenien im griechiſch⸗türliſchen Konz 
flikt auf griechiſcher Seite ſein. Eine Verbindung mit Armenien iſt 
nur durch Funkſpruch möglich. 


Der Trianonvertran. 


Paris, 30. Juli. (PA T.) Geſtern 6 Uhr nachmittags fand im 
Außenminiſtertum der Austauſch der Natifizierungsurkunden des Ver⸗ 
trags von Trianon und des Protokolls, das in Trianon am 
4. März d. Is. unterſchrieben wurde, ſtatt. Die Feier leitete Gambon, 
der die Hofer ung ausſprach. daß der Vertrag von allen intereſſierten Seiten 
durchgeführt wird. Der Vertreter Ungarns, Prazmows kierklärte, daß 
Ungarn entſchloſſen iſt, die übernommenen Verpflichtungen mit ganzer 
Loyalität durchzuführen, ſprach jedoch den Wunſch aus, daß die 
Nachbarſtaaten dieſelben Friedenstendenzen bezeigen und die Rechte 
der ungariſchen Volksminderheiten achten ſollen. Nach einer erneuten 
Anſprache Cambons fand die Unterzeichnung des Dokumentes ſtatt. 


Bolſchewiſtiſche Delegierte in Frankreich. 


Der „Intranſigeant“ als einziges Blatt meldet aus Lille die 
Ankunft des Generalſekretärs der 3. Internattonale Loſowski in 
Begleitung von drei anderen ruſſiſchen Kommuniſten. Sie 
hätten die Grenze in bis jetzt unaufgeklärter Weiſe paſſiert. 

Auch Klara Zetkin erichien feinerzeit „auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe“ auf einem franzöſiſchen 1 in Lille und 
kehrte ebenſo unbemerkt wieder nach Berlin zurück. Die franzöſiſchen 
Behörden werden eben zugeben müſſen, daß die Grenze keineswegs 
hermetiſch abgeſchloſſen werden kann und daß vor allem linksradikal 
erichtete Elemente immer Mittel und Wege finden, um unerkannt 
Bindurchaufehläpten. 

Unter der ſchönen Parole: „Nichteinmiſchung in innere Ange: 
legenheiten fremder Staaten“ — eine Bedingung, die bei allen 
Verhandlungen mit den Bolſchewiſten geſtellt und von ihnen ſtets 


ohne jedes Zögern feierlich unterſchrieben wird — halten ſich in 


Mittel⸗ und Weſteuropa mehr bolſchewiſtiſche Agenten auf, als man 
gemeinhin zu glauben pflegt. Und zwar dient dieſer Aufenthalt 
nicht nur, wie don Berliner amtlicher Seite einmal auf eine An⸗ 
frage im Parlament neckiſcher Weiſe erklärt wurde, „um die ange⸗ 
Sie Geſundheit in deutſchen Badeorten wiederherzuſtellen“. 


Dieſe harmloſen Leutchen verfolgen ganz andere Zwecke, die alle 


auf die aa ie der jegensreichen bolſchewiſtiſchen Zuſtände in 
Weſt⸗ und Mitteleuropa hinauslaufen. 

Auch Liſowski wird kaum in der Abſicht nach Lille gekommen 
ſein, um dort mit der Friedenspalme zu fächeln und auf dem 


Grabe des Klaſſenhaſſes die Weltverbrüderung zu verkünden. Man] 


kann daher geſpannt darauf ſein, wie ſich Frankreich zu dieſen 
Gäſten“ ſtellen wird. Ein intereſſantes Seitenſtück zum Beſuche 
Sinowjews in Halle, N 


kaum in der Lage befanden, 


richtig und methodiſch in der europäiſchen Bewertung der polni⸗ 


Krankheit oder Marasmus? 
Von Max Theodor Behrmann („Voſſiſchen Zeitung“). 

u Zeiten, in denen 8 e a 

noch nicht Blutsbruderſchaft getrunken hatten, pflegte m 
ken Rußland jedwedes ruſſiſches Mißgeſchick — mochte 
es ſich um ein Hagelwetter oder eine Typhusepidemie, eine 
Mißernte oder eine Eiſenbahnkataſtrophe handeln — ſchlecht⸗ 
weg auf eine „engliſche Gemeinheit“ zurückzuführen. Der 
ſchlaue alte Katkow in Moskau und nach ihm der 
geriſſene alte Suworin in Petersburg wandten Jahre und 
Jahre hindurch dieſe überaus bequeme Art eines Abwälzens 


eigener Schuld auf fremde Schultern an. Und. dies 
nannte man damals dort große Politik. Die winzigen 
Katkows und Suworins, die in den Redaktions⸗ 


tuben Neupolens ſitzen, haben dieſe Art übernommen. Jeder 
ben ihnen ai a täglich mit der „deutſchen Gemein⸗ 
heit“, die angeblich an allem und jedem die Schuld tragen 
ſoll, was das politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale Leben des 
neu erſtandenen Landes zu einem ſo wenig erquicklichen macht. 
Und dies nennt man hierzulande ebenfalls große Politik. 
Mit dieſem verblüffend einfachen Verfahren geht man hier jetzt 
an die Löſung oder doch jedenfalls Erklärung der wirtſchaftlichen 
Kataſtrophe heran, die Polens Staats⸗ und Volkskörper — genau 
betrachtet, ſeit Polens Wiedergeburt — in den Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert. Polen geht wirtſchaftlich zugrunde, lautet die 
Formel, weil ein böſer Nachbar dies will. In erſter 
Linie natürlich Deutſchland, im übrigen aber ſo ziemlich jeder 
nichtpolniſche Staat auf Erden. Eine Tageszeitung iſt wiß 
nicht der Ort, um Polens Mißwirtſchaft, um das wirtſchafts⸗ 
politiſche Unvermögen Polens haarklein oder auch nur in 
großen Umriſſen darzulegen. Aber ſchon wenige Hinweiſe 
allgemeiner Natur mögen hinreichen, um zu zeigen, wo des 
böſen Uebels eigentlicher Kern liegt. ; 

Als vor Jahr und Tag der neue oſteuropäiſche Sprößling ge · 


boren ward, konnte man ihn um ſeine materielle Verfaſſung faſt 


Während das übrige Europa, zerriſſen, ausgehungert, 
0 ſah ſich das neue Staatsgebilde völlig frei 
von jeder auswärtigen oder inneren Staatsſchuld, ohne weſentliche 
valutariſche Schmerzen, überdies mit wohlwollenden Paten hinter 
ſich, deren weiteſtgehende materielle und moraliſche W 
ihm unverrückbar ſicher war, und mit Nachbarn um, ſich, die 
a eigenes — Criſtenz 00 ion 
zerheden, Das war der Status von damals — un on 
bes Der 1 Staat weit gegenwärtig über 300 Milliar⸗ 
den Polenmark Staatsſchulden auf, einen ungedeckten Notenum⸗ 
lauf von reichlich über 120 Millarden, ein Defizit für 1921 von. 
optimiſtiſch betrachtet, 100 Milliarden, ſchuldet überdies an ſeine 
ſtaatliche Darlehnskaſſe rund 150 Milliarden. Selbſt nach dem 
außerordentlich roſig gehaltenen Staatsvoranſchlag für 1921 
machen die Staatseinnahmen beſtenfalls 20 v. H. der Staatsaus- 
gaben aus, während, wie ich hier vergleichswerſe anführen möchte, 
die erſteren in England etwa 88 v. H. und felsit im unter den 
ungeheuerlichen Reparationen ächzenden Deutſchland noch immer 
33 b. H. der Staatsausgaben betragen. Damit nicht genug, wachſen 
in Polen die ſtaatlichen Ausgaben unaufhaltſam um mindeſtens 
150 Millionen täglich; was die Staalseinnahmen aber anbelangt, 
fo beziffern fie ſich jährlich auf kaum 2600 Polenmark pro Kopf 
der Bevölkerung, während ſelbſt im von allen Seiten unterdrückten 
und zerfetzten Deutſchland jeder Kopf der Bevölkerung eine ſtaat⸗ 
liche Jahreseinnahme (nach dem gegenwärtigen Kurſe) von rund 
15 000 Polenmark bietet. 5 . 
Dieſe polniſche ſtaatliche Mißwirtſchaft ſpiegelt ſich ganz folge 


beneiden. 
überſchuldet daſtand, 


hen Valuta wider: im Vorjahre koſtete die deutſche Reichsmark 2. 
er franzöſiſche Frank 12 Polenmark — heute muß man dafür 27 
dam. 160 Polenmark zahlen. Dies auf polniſchen. einigen deut ⸗ 
ſchen und vielleicht noch ſchweizeriſchen Börjenplägen, denn ſelbſt 
in Frankreich — von England, Holland, Skandinavien und Ame⸗ 
rita ſchon gar nicht zu ſprechen — iſt die polnische Mark eigentlich 
nichts Beſſeres denn ein Nonvaleur, das beſtenfalls Liebhaberw 
bat. Es ift höchſt bezeichnend, daß die franzöftjeh-belgifche Inter, 
nationale Schlafwagengeſellſchaft, die ſich in der ganzen Welt, auch 
in Deutſchland, ihre Plätze in betreffenden Landeswährung be⸗ 
zahlen läßt, in Warſchau unter keinen Umſtänden polniſche Mark. 
ſondern lediglich Franken in natura in Zahlung nimmt. 

Soweit von der polniſchen Staatswirtſchaft, deren völliges Ver⸗ 
ſagen auch im Lande ſelbſt von ausnahmslos allen Parteien reſt · 
108 zugegeben wird. Und wenn man hört, auf welche Weiſe und 
durch welche mehr als naive Mittel man hier dieſem Zuſammen⸗ 
bruch entgegenarbeiten will, muß man zur Überzeugung gelangen. 
daß die Zukunft kaum beſſer als die Gegenwart ſich geſtalten 
dürfte. Der derzeitige polniſche Finanzminiſter, Herr Steczkowski, 
ein gewiß kenntnisreicher und geſchickter Staatswirtſchaftler, 
kommt über theoretiſch ganz hübſche Wünſche nicht hinaus: Auf⸗ 
hören der Valutaſchwankungen durch Zuteilung Oberſchleſiens an 
Polen (die noch ſehr ungewiß iſt); keine weitere Vermehrung der 
Staatsſchuld an die Darlehnskaſſe (durch gleichzeitige Entrierung 
einer ſehr großen neuen Schuld); Erhöhung der Steuereingänge 


(Schluß des redaktionellen Teiles.) 
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(durch Maueranſchläge und Vereinsbeſchlüſſe); Verminderung der 
Staatsausgaben (durch gleichzeitige Gewährung aller Forderungen 
energiſcher Reſſorts); Wiederbelebung der Ausfuhr (die, wie wir 
fpäter ſehen werden, ſchier unmöglich iſt); ausländiſche Kredit⸗ 
operationen (die bei aller Anſtrengung bisher nur ein frommer 
Wunſch geblieben ſind). Darin erſchöpft ſich das Rettungsprogramm 
des Herrn Steczkowski, wie er es vor dem Sejm, im Geſpräch mit 
Preſſevertretern dargelegt hat. I 

Ebenſowenig verſprechen die bekannt gewordenen Heilmethoden 
der polniſchen Fachorganiſationen oder gar der polniſchen Tages⸗ 
preſſe. Selbſt die galizifche Finanz⸗ und Handelswelt, die neulich 
in der Lemberger Handelskammer über die Möglichkeit einer Ab⸗ 
wendung der in Rieſenſchritten herannahenden Kataſtrophe berat⸗ 
ſchlagte, konnte anſtatt durchführbarer praktiſcher Heilmittel nur 
hübſchklingende theoretiſche Selbſtverſtändlichkeiten angeben: Aus⸗ 
landskredite, forcierte Ausfuhr, Abſtempelung der Polenmark. Die 
Preſſe vollends kennt — wie auch in der inneren oder auswärtigen 
Politik — lediglich den alleinſeligmachenden Schutzmann oder 
Ochranaſpitzel als Hilfs⸗ und Vorbeugungsmittel, beſtenfalls einen 
Ausverkauf Polens an das „verbündete Ausland: die nationa⸗ 
liſtiſche „Nzecgpospolita“ rät dringend zur Schaffung einer Aktien⸗ 
zettelbank mit franzöſiſchem Kapital und Einführung einer fran⸗ 
zöſiſchen Frankenvaluta; der nicht nur fraktionell, ſondern auch in 
feiner Ausdrucksweiſe etwas ſtark radikale „Przeglad Wieczorny“ 
empfiehlt nicht minder dringend kurz und bündig Knute und Kriegs⸗ 
Face unter ſummariſchem Hinweis, daß reichlich 90 v. H. der 

arſchauer Vörſenkuliſſe „mittelbar oder unmittelbar in Dienſten 
der Moskauer Bolſchewiſten“ ſtünden. 

Der Grund des Übels liegt natürlich ganz wo anders und viel 
tiefer. Zwei überaus ernſte Krankheitsherde ſind es, die den pol⸗ 
niſchen Staats⸗ und Volkskörper zunächſt wirtſchaftlich und ſomit 
auch allgemein bedrohen: die Außenpolitik Polens und Polens 
Wirtſchaft. So lange dieſe beiden Krankheitsherde beſtehen, wird 
auch Polens lebensgefährliche Not beſtehen. 

Vor Wochenfriſt war ich Zeuge eines ſehr bezeichnenden Wort⸗ 

epläukels im polniſchen Seim. „Unjere Auslandspolitik findet 
ein Vertrauen im ganzen Auslande!“ rief der Wortführer der 
cechten Nationaliſten, Herr Radziſgewski. Darauf der Führer der 
Sogialiften, Dr. Diamand: „Ich bin gewiß ſelten auf Radziſgewskis 
Seite, aber diesmal muß ich ihm recht geben.“ Rechts und links 
hatte man ſich in einer Anſicht begegnet, von der man in Polens 
Jutereſſe nur wünſchen möchte, daß auch die gegenwärtig regie 
rende Mitte ſich zu ihr bekennt. Polen hat kein Vertrauen im Aus⸗ 
lande — das iſt des Pudels Kern, darin liegt vor allem und in 
erſter Linie die Erklärung für die wirtſchafklichen Nöte Polens. 
Nicht Danzi er Spekulanten, nicht oberſchleſiſche „Heimatstreue“, 
nicht hämiſche deutſche Preſſevertreter in Warſchau, nicht heim ⸗ 
tückiſche Briten und angeblich noch immer zu deutſchfreundliche 
Franzoſen haben die polniſche Mark auf einen winzigen Bruchteil 
ihres ehemaligen Wertes heruntergebracht, die polniſche Staats⸗ 
bilanz zu einem Zerrbild eines ſtaatlichen Haushaltsvoranſchlages 
2 einen geordneten polniſchen Handel, eine normale polniſche 
Induſtrie ſchwier unmöglich gemacht —die Polen ſelbſt haben dies 
bewußt und methodisch herbeigeführt, indem fie zunächſt durch ihr 
politiſches Tun und Laſſen ihr eigenes Anſehen in der ganzen Welt 
untergraben haben. Mag man von hieſiger Seite uns noch ſo oft 
mit kommenden Bündniſſen und militäriſchen Konventionen drohen 
— Tatſache ift und bleibt es, daß keine einzige maßgebende Groß ⸗ 
macht auf Erden für das ewige Unruhigſein, ewige Unzufriedenſein 
der polniſchen Außenpolitik irgend welches Verſtändnis mehr hat, 
dieſem ſtändigen, ſtets aktiv ſein wollenden Unruheherd mehr ſon⸗ 
derlich traut, geſchweige denn ihm materiell zu Hilfe kommen möchte. 

Nicht viel beſſer Ir es im Inlande aus. Zunächſt rein poli⸗ 
tiſch. Der doch gewiß nicht polenfeindliche und gewiß nicht regie⸗ 
rungs feindliche „Narod“ ſprach erſt vor wenigen Tagen von einer 
-Atmoſphäre der Korruption und Verleumdung“, die über dem 
neuen Polen lagert, und von einem polniſchen Parlament, das „vom 
erſten Augenblick ſeiner — an ſich nur in Verleumdungen, 
Intrigen und politiſcher Demagogie erging“. Dies ſpricht ein ſtramm 
demokratiſches Blatt von ſeinem eigenen, ſich ſtramm de molratiſch 
nennenden Lande, wo — dies ſei nebenbei bemerkt — von ſämt⸗ 
lichen Miniſterien nur zwei Reſſorts, diejenigen für Kunſt und 
Poſt, kein Recht beſitzen, ohne Gerichtsbeſchluß polni Bürger mit 
Gefängnis zu beſtrafen. Der Bauer, der hier die Regierung ſtellt, 
deſſen Appetit man mit Landverteilungen kitzelt, „fühlt ſich“ immer 
mehr. Überkluge, die politiſch um feine Gunſt buhlen, n ihm 
vorgerechnet, daß — es war dies neulich im „Economiſt een“ 

leſen — was in den Vereinigten Staaten 162 Dollars ſtet, 
in Deutſchland nur 96, in Polen aber gar nur etwa 80 Dollar 
koſtet. Und flugs wird dem Bauer eingetrichtert, daß er jeine 
einheimiſche Getreidepreiſe „dem Dollarkurſe anpaſſen“ müßte, 
das heißt eine weitere Inlandsteuerung, eine weitere Steigerung 
der Arbeitslöhne, eine weitere Produktionsteuerung, eine weitere 


Abnahme der Ausfuhr, eine weitere Verelendung des Staatsbudgets, 
4 Für weitere Intenſität der einheimiſchen Notenpreſſe herbeiführen 


te. Und der Bauer, der da weiß, daß in Warſchau eine 
2 ſitzt, fühlt ſich hierzulange als der 
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regelmäßig ihre Arbeiter in den Ausſtand, wie wieder jetzt, wo 
100 000 Arbeiter des Lodzer Rayons eine Lohnerhöhung um 120 v. H. 
(und die Kommuniſten unter ihnen auch Arbeiterräte nach Mos⸗ 
kauer Faſſon) gefordert haben und nach Ablehnung ihrer Forde⸗ 
rung in einen Generalſtreik getreten ſind, dem ſich mittlerweile 
auch die Arbeiter der Bezirke von Tomaſchow und Tſchenſtochau 
angeſchloſſen haben. € 3 

Unter ſolchen Umſtänden darf es nicht wunder nehmen, daß die 
polniſche Induſtrie, dieſe mit wichtigſte Säule der polniſchen Volks⸗ 
wirtſchaft, ihrerſeits nicht allzu fern von einer ernſten Kriſe, viel⸗ 
leicht Kataſtrophe ſteht. Eine Zeitlang hatte Lodz mit Krediten 
gearbeitet, die ihm die Maſchinen⸗ und Rohſtofflieferanten in Eng⸗ 
land, Frankreich, Belgien und den Vereinigten Staaten eingeräumt 
hatten. Das allgemeine Mißtrauen, von dem ich oben ſprach, hat 
jedoch dieſe ausländiſchen Kreditgeber veranlaßt, nicht nur keine 
neuen Kredite mehr zu gewähren, ſondern die alten aufzukündigen 
und mit gerichtlichen Exekutionen zu drohen. Für Kredite im In⸗ 
lande aber werden hier gegenwärtig privatim bis 48 v. H. & 
zahlt. Schließlich kommt die Konkurrenz des Auslandes in Be⸗ 
tracht. Die gute, alte Zeit, wo die Lodzer Baumwollware weit 
über Europa hinaus der Preislage nach erfolgreich konkurrieren 
konnte, iſt dahin: was Lodz jetzt nicht unter 3500 Polenmark pro 
Meter liefern kann, liefert beiſpielsweiſe Deutſchland für 90 Reichs⸗ 
mark, alſo nach dem jetzigen Kurſe für etwa 2250 Polenmark für 
das Meter. Und ebenſo erfolgreich tritt Tſchechien mit Polen in 
Wettbewerb. ; 

Die jämmerlichen Transportverhältniſſe in Polen haben den 
hieſigen Holzhandel faſt auf ein Minimum reduziert. Und durch 
das neue Naphthaabkommen mit Frankreich büßt Polen einen 
weſentlichen Teil ſeiner Naturreichtümer ein: wie aus Paris ver⸗ 
lautet, hat die Nobelgeſellſchaft zuſammen mit der Shell Company 
den Monopolverkauf des geſamten polniſchen Petroleums „unter 
Kontrolle franzöſiſcher Banken“ an geriſſen. 

Wir wollen hier abbrechen. Begreiflicherweiſe konnte hier da 
große polniſche Wirtſchaftsproblem nicht einmal nach allen Seiten 
hin genau angedeutet, geſchweige denn erſchöpft werden. Aber 
auch die vorgebrachten knappen Stichproben dürften genügen, um 
den Grund und die Größe der N vor Augen 
der Leſer in aller Deutlichkeit und Gefährlichkeit zu führen. Es 
mag dahingeſtellt bleiben, ob es ierbei nur um eine, wenn auch 
— ſo gefahrdrohende Krankheit oder aber um einen nicht mehr 
aufzubaltenden Marasmus handelt. Jedenfalls ſteht ſicher, daß 
ſelbſt, wenn es ſich lediglich um ein akutes Leiden handeln ſollte, 
nur heroiſche Mittel das Allerſchlimmſte abwenden können. Ob 
das heutige Polen energiſch und einſichtig genug fein wird? 

Auch die heutigen rein ſachlichen Ausführungen werden, deſſen 
kann man gewiß ſein, die hieſigen Rotationspreſſen in wenig lieb⸗ 
liche Bewegung ſetzen, Schreie nach Polizei und tätige Vergeltung 
auslöſen. Ich würde dies ungemein bedauern; es würde mich dies 
an die altchineſiſche Gepflogenheit erinnern, den es mit ſeiner Auf⸗ 

abe ernſt nehmenden Arzt für eine wenig angenehm klingende 
iagnoſe vierteilen zu laſſen. Ich wage zu bezweifeln, ob der 
Kranke dadurch jemals der Geneſung ſonderlich näher gekommen 
war. | 


Sowjetrußland. 


Die rote Gefahr, welche von einer Helſingforſer Meldung an 
die Wand gemalt wird, hat in der weiteren — chaft eine ge · 
wiſſe Beunruhigung hervorgerufen. In maßgebenden politiſchen 
Kreiſen wird mit allem Nachdruck darauf hingewieſen, daß die um⸗ 
. Gerüchte völlig unbegründet ſeien. Vielleicht ſind fie 
auch darauf zurückzuführen, daß in der letzten Zeit die lettiſchen 
bolſchewiſtiſchen Blätter in Sowjetrußland einen ganz beſonders 
ſcharfen Ton gegen Lettland angeſchlagen haben und ſchäumend 
die Vernichtung „Weiß“-Lettländs verlangen. 


periodiſch alle fünf Tage die Ausgabe der Brotrationen für 30 v. H. 
der Petersburger und Moskauer Bevölkerung zurückzuhalten. Die 
Hungerkataſtrophe lähmt alle Anſtrengungen in der Induſtrie. Eine 
Fabrik nach der anderen ſteht ſtill. Die Zuckerrübenpflanzungen in 
der Ukraine find zur Hälfte vernichtet. Die Geſamtzuckerernte wird 
in dieſem Jahre in ganz Rußland auf 7 Millionen Pfund berechnet. 
Im Jahre 1911 betrug die Ernte 117 Millionen Pfund. 


Deutſche Hilfsaktion für Rußland. 
der in Ausſicht genommenen Hilfsaktion für das 
ruſſiſche Volk erfahren wir. daß Gerhart Hauptmann 
den von Maxim Gorki an ihn gerichteten Hilferuf unverzüglich 
der Reichsregierung mitgeteilt hat. Es iſt ſeitens der Regierung feſt⸗ 
geſtellt worden, daß der Schritt Gorkis im Einvernehmen mit der 
Somjetregierung erfolgt. Gorkt wird in der nächſten Zeit in Berlin 
eintreffen. um mit den hier für die Hilfsaktion in Frage kommenden 
deutſchen Stellen, vor allem dem Roten Kreuz. über die weiteren 
Maßnahmen zu beraten. In Moskau hat ſich ein Hilfskomuee ge⸗ 
bildet. das von irgendwelchen polinſchen Zielen vollſtändig frei iſt 
und dem auch Miiglieder nichtbolſchewiſtiſcher Parteien angehören. 
Gerhart Hauptmann wird den an ihn ergangenen Hilferuf Maxim 
Gorkis perſönlich beantworten. Es iſt bereits Fühlung mit ru ſiſchen 
Kreiſen genommen worden. Deutſchland wird ſich an dieſer inter⸗ 
nationalen Hilsatıion für das außerordentlich ſchwer leidende ruſſiſche 
Volt nach Maßgabe feiner Kräfte beteiligen. Dies iſt umſo dringender, 
als von der ruſſiſchen Hungersnot auch eine große Anzahl deutſcher 
Siedlungen, namentlich im Wolgagebiet, betroffen werden. 


Ein neues Lohnſyſtem in Sowjetrußland. 


Die Sowjetregierung hat für eine Reihe von Betrieben der 
Induſtrie und des Verkehrsweſens verſuchsweiſe folgendes Syſtem 
der Entlohnung eingeführt: Die individuelle Verſorgung und Na⸗ 
turalprämiierung der Arbeiter und Angeſtellten hört auf und wird 
durch Geſamtzuweiſungen erſetzt, die den einzelnen Betrieben, ohne 
Rückſicht auf Anderungen ihres Perſonalbeſtandes, zur Verfügung 
geſtellt werden. Dieſe Beträge und Naturalleiſtungen werden auf 
Grund der im März 1921 tatſächlich an die betreffenden Betriebe 
erfolgten Zuwendungen feſtgeſetzt. Der Entlohnungsfonds darf 
jedoch nur in dem Falle vollſtändig verteilt werden, wenn das Pro- 
duktionsprogramm voll erfüllt wird; anderenfalls ſoll ein dem Aus⸗ 
fall der Produktion entſprechender Teil des Fonds der Verteilung 
entzogen werden. Das neue Entlohnungsſyſtem ſtellt einen Verſuch 
dar, die Arbeiterſchaft der einzelnen Betriebe ſolidariſch an der 
Produktivität der Arbeit und an der Einſchränkung des Betriebs 
perſonals zu intereſſieren. 


das neue Stadium der amerikaniſch⸗ 
mexikaniſchen Beziehungen. 


Die Beziehungen zwiſchen der Vereinigten Staaten und Mexike 
find in ihrer Kriſenhaftigkeit in ein neues Stadium 
gerückt. Mexiko glaubt auch ſeinerſeits gewiſſe An ⸗ 
ſprüche auf feinen Bodenreichtum geltend machen 
zu dürfen, deſſen Ausbeutung im weſentlichen in Be amerika⸗ 
niſcher Unternehmungen liegt. Es hat mit Wirkung ab 1. Juli 
eine Erhöhung der Ausfuhrzölle auf Ole beſchloſſen. 
Die Erträgniſſe der Steuererhöhung waren in erſter Linie dazu 
. . — mexikaniſchen auswärtigen 
Staatsſchuldendienſtes zu ermöglichen. r j 

Die amerikaniſchen Olintereſſenten, voran die Standard Oil 
Company, erklären dieſe Abgaben für abſolut konfiskatoriſcher Nas 
tur. Sie haben den Betrieb auf ihren Ölfeldern einſtellen laſſen 
und ihre Tanker aus dem Mexikodienſt zurückgezogen. Dadurch 
ſind allein in Mexiko 20 000 bis 25 000 Arbeiter beſchäftigungslos 
geworden, und Unruhen unter ihnen ſtehen zu befürchten, wenn 
auch bisher keinerlei Zwiſchenfälle — ereignet haben. Mexika⸗ 
niſche Kreiſe ſehen in dieſem Vorgehen der Olgeſellſchaften einen 
weiteren Verſuch, dem Präſidium Obregon und ſeiner Regierung 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Dieſe Meinung wird auch 
in Streifen von Hlintereſſenten in den amerikaniſchen Südſtaaten 
Oklahoma, Texas, Kanſas und Louiſiana geteilt, die die von 
Mexiko eingehobene Expo ggabqabe für vollſtändig gerechtfertigt 
erklären. 5 

Die Intereſſenvertretung der Olproduzenten diefer Staaten — 
von deren Legislaturen aus übrigens hauplſächlich die Anerkennung 
Obregons als Präſident ſeitens der Vereinigten Staaten be» 
trieben wird — gibt eine Darſtellung, die nach Abzug des ent⸗ 
ſprechenden Maßes von Konkurrenzneid immerhin einiges Licht 
auf die Berechtigung der mexikaniſchen Beſteuerung 11 läßt. 

Wereinigten Staaten ver 


Die Situation nimmt eine fatale . mit den Vor⸗ 
te an, die im Mai 1920 arranzas, des 
orgängers von Obregon, geführt haben. 


(42. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Er nahm Horſt beim Arm und dirigierte ihn in die 
Querſtraße hinein, an deren Ecke er ihn erwartet hatte. 
„Alſo — was wünſchen Sie denn zu willen?“ er 
kundigte ſich Horſt. 
Jure Sie die ganze Zeit her beobachtet.“ 


„Seit Sonntag nämlich, ſeit Sie mit dem Schreiben 
des Baurates aus Bergers Zimmer zurückgekommen ſind.“ 


„Aha 

„Sie haben damals ſehr merkwürdig ausgeſehen, Herr 
Ingenieur!“ 
„Ja, ich weiß. Es iſt das auch der Leni aufgefallen.“ 

„Na — ſehen Sie. Ganz weiß waren Sie im Geſicht, 
und en waren fo ſeltſam und Ihre Stimme war 
ganz rauh.“ N 

„Es iſt mir eben etwas unbeſchreiblich Widerwärtiges 
zur Kenntnis gekommen.“ : 

am Bergers Zimmer?“ 


Ja — dor 8 
» "Sie haben wirklich fo ausgeſehen, als ob Sie einem 


Geſpenſt begegnet wären.“ 


„Ich wäre lieber einem Geſpenſt begegnet.“ 

Daraufhin herrſchte eine Weile Schwegen. 
f 5 von Horſt ſah wieder ſo ſteif aus wie Sonntags 
abends. ä 

Der beſcheidene alte damalige Geſchäftsführer ließ ſich 
von dieſer Steifheit einſchüchtern. Endlich aber fing er 
doch mieder au reden an. ” er ag nen 


war, als ein plötzliches Unwohlſein.“ 8 

„Es war etwas weit Ernſteres. Aber ich kann es 

Ihnen nicht ſagen, was es war.“ 
ee möchte es — bei Gott — nicht aus Neugier 
wiſſen.“ 

„Das nehme ich ohnehin an.“ 5 

„Ich möchte nur helfen können — falls es da etwas 
zu helfen gibt — oder aufzuklären. Herr Ingenieur haben 
den toten Berger ſa merkwürdig angeſchaut, wie man für 

ewöhnlich einen, der ſchon im Sarge liegt, nicht anſchaut. 
Was — was iſt Ihnen denn?“ 

Dieſe Frage galt einer auffallenden Handlung des 
jungen Mannes. 

Herr von Horſt war ſtehen geblieben und hatte Breuner 
beim Handgelenk gefaßt. Er ſchaute ihm jetzt dringlich in 
die Augen und ankwortete auf Breuners Frage wieder mit 
einer anderen Frage. 

„Iſt es Ihnen nicht auch vorgekommen, als ob Ber⸗ 
en Huge noch im Sarge wie in Grimm erſtarrt aus⸗ 
ahen?“ 

„Wie in Grimm erſtarrt,“ antwortete Breuner bedäch⸗ 
tig, „ganz richtig, wie in Grimm erſtarrt. Wie hätte ſein 
armes Geſicht denn aber anders ausſehen ſollen? Iſt er 
denn nicht unter den Griffen ſeines Mörders in wildem 
Grimm geſtorben?“ 


„Freilich! freilich!“ mußte Herr von Horſt zugeben, Mißverſtändnis walten. 
und er wollte den Augen des alten Mannes ausweichen — 9 debe Sie doch!“ 


aber deſſen ernſter Blick ließ den ſeinigen nicht los. und 


er zuckte zuſammen, als Breuner vorwurfsvoll ſagte: „Sie 
haben etwas gegen den Toten. 


„War er es?“ 

„Herr von Horſt! Ja, warum zweifeln Sie denn 
daran?“ 8 

„Ich muß leider daran zweifeln.“ * 

„Das verſtehe ich nicht. Das iſt mir rätſelhaft, ſo 
rätſelhaft wie Ihre Frage, ob Berger in Bosnien war. 
fiber dieſe Frage muß ich auch noch immer nachdenken. 
Aber freilich, dieſes Rätſel quält mich wenigſtens nicht.“ 

„Und das andere quält Sie?“ 

„Gewiß — denn wenn Berger auch ſehr viele unange⸗ 
nehme Eigenſchaften gehabt hat — dieſe Eigenſchaften 
haben mich ja aus ſeinem Haus geekelt — ſo kann ich es 
doch nicht ohne Leid anhören, wenn ihm einer, gar der⸗ 
jenige, der fein Schwiegerſohn bat werden wollen die Ehre 
abſpricht — jetzt, wo er ſich nicht mehr verteidigen kann.“ 

„So verteidigen doch Sie ihn, Herr Breuner. Wenn 
Sie es können, tun Sie es, keiner wird Ihnen dafür mehr 
Dank ſchulden als ich. Sie haben nahezu zwanzig Jahre 
mit ihm gearbeitet, haben während dieſer ganzen langen 
Zeit dicht neben ihm gelebt — Sie, gerade Sie müſſen es 
wiſſen, ob er ein Ehrenmann war.“ 

„Daß er einer war, weiß ich,“ ſagte Breuner mit 
ruhiger Feſtigkeit und dann noch einmal: „Daß er einer 
war,“ und zornig ſetzte er hinzu: „Deshalb begreife ich 
nicht, wie Sie zu Ihrem Zweifel kommen. Da muß ein 
Reden Sie! Herr Ingenieur! 


AAckoxtſet ung folat.) 


+ Wolfener Cageblatt. .— 


geben, mit Unruhen unter der ausgeſperrten Arbeiterſchaft rech⸗ 
nen zu müſſen. Die entſandten Schiffe, der Kreuzer „Cleveland“ 
und das Kanonenboot „Sacramento“, haben ee eee an 
Bord und fahren mit der Inſtruktion, „amerkkaniſches Leben und 
Eigentum im Falle von Unruhen zu ſchützen“ und ene 
auch ohne beſondere Inſtruktion von Waſhington erhalten zu haben. 
Vielleicht glauben die mächtigen Hlintereſſenten den Tag nicht 
mehr fern, da die Vereinigten Staaten die Hand auf Mexiko legen. 
Die Stellung Obregons, der wegen ſeiner Landgeſetzgebung, die 
eine Enteignung von Grundbeſitz ſeitens der Regierung ermöglicht, 
auch von Flerifals-fonfervativer Seite ſcharfe Angriffe erfährt, würde 
durch Unruhen unter der Arbeiterſchaft, der aber „bolſchewiſtiſche 
Tendenzen“ nicht nachgeſagt werden können, ſicherlich nicht die 
Feſtigung erfahren, deren der Präſident bedarf, um gegen die 
unterminierende Tätigkeit und Taktik der Petroleumintereſſenten 
die Anerkennung ſeiner Regierung ſeitens der 
Vereinigten Staaten durchzuſetzen, die für ihn 
die Lebensfrage bleibt. 


Aus den Nordlanden. 


Der ſchwediſche Miniſterrat hat beſchloſſen, den Reichstag auf⸗ 
zulöfen und Neuwahlen zur Zweiten Kammer für die Zeit vom 
11. bis 18. September anzuberaumen. Über eine beſondere Ur⸗ 
jache zu dieſer Entſcheidung iſt ins Ausland keine Kunde gedrun⸗ 
gen; indeſſen wird es wohl daran nicht fehlen, wie denn überhaupt 
die ſkandinaviſchen Staaten unter den ſchwierigen allgemeinen 
Verhältniſſen ebenſo zu leiden haben wie die großen Länder. Den 
e des Wirtſchaftslebens geſellen ſich ſoziale Unſtimmig⸗ 

iten, auf die eine norwegiſche Regierungsvorlage, die jetzt vom 
Storthing — — worden iſt, ein bezeichnendes Licht wirft. 
Sie betrifft die Einführung einer außerordentlichen Vermögens 
— auf Vermögen von über 200 000 Kronen an. Die Erträgniſſe 
ollen beſtimmt ſein zur Deckung der Kriegsſchulden des Staates 
Man beabſichtigt, den 


Vorwürfe nicht erbringen. Infolgedeſſen forderten die Abg. Skarbek 
und Adam die Vorladung einer Reihe von Zeugen aus den Beamten 
des Miniſteriums, um in negativer Form die Grundloſigkeit der Vor⸗ 
würfe feſtzuſtellen. a 

+ Szarota polniſcher Geſandter im Haag. Der „Przeglad 
Wieczorny“ erfährt aus polniſchen Regierungskceiſen, daß zum pol⸗ 
niſchen Geſandten im Haag Herr Szarota auserſehen ift, den die 
polniſche Preſſe im allgemeinen als für dieſen Poſten ſehr geeignet 
bezeichnet. da er mit den im Weſten herrſchenden Verhältniſſen gut 
vertraut iſt. Betont wird jedoch, daß ihm die Oſtverhältniſſe voll⸗ 
kommen fremd ſind. 

+ Die Delegation für Warſchau. Die nach Moskau abgegan⸗ 
gene polniſche Delegation ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: ilis 
pomwicz als Gefandter Polens in Rußland. Roman Stolz als 
Legationsrat. Tomas Moraczewski als erſter Sekretär. Waclaw Ory 
als zweiter Legationsſekretär, Jan Zalewski als Artache, Oberſt 
Wolikowski als Militäratiache Wiodzimierz Kwiatkowski als General» 
konſul, Abg. Szarota als Gefandter in Carko in der Somjetufraine. 

+ Der tſchechoſlowakiſche Konſul in Poſen, Dr. Jan Glos, 
begann am 1. Juli ſeine Amtstätigkeit in den Bureaus des Kon» 
ſulats Plac Sapiezyaski Nr. 8 auszuüben. In das Tätigkeits- 
gebiet dieſes Konſulats fallen die Wojewodſchaften Poſen und 
Pommerellen und das Gebiet der Freiſtadt Danzig. 

Vom Scszialiſtenkongreß. Auf dem Lodzer Partei⸗ 
kongreß der Sozialiſtenpartei erreichte die Diskuſſion über den 
Hauptgegenſtand der Tagung, nämlich über die Richtlinien der 
künftigen Parteitaktik, ihren Abſchluß. Als Hauptreferenten hatten 
die Vertreter des Parteizentrums den Abg. Pel beſtimmt. Diefer 
legte den Standpunkt der Mehrheit des Parteiausſchuſſes dar, der 
überwiegend evolutioniſtiſch gerichtet iſt. Gleichzeitig wurde 
eine Reſolution dieſer Seite vorgelegt, die auf eine Rechtfertigung 
der von der ſozialiſtiſchen Partei in praxi während des Krieges 
mit den Bolſchewiſten geführten Politik und ebenſo der gegen die 
Regierung betriebenen Oppoſition. Den linken Flügel vertrat 
der Führer, der Arbeiter⸗Kooperative, Zaremba. Er kritiſierte 
ſcharf die Zickzacktaktik der P. P. S.⸗Partei, die bei dem Ruſſen⸗ 
krieg annektioniſtiſche Ideale vertreten habe. Die von der Linken 
vorgeſchlagene Reſolution betonte ſchärfer den revolutionären Char 
rakter des Sozialismus und erhob ausdrücklich Widerſpruch gegen 
die beſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung. 

Bei der Abſtimmung ſiegte die Reſolution Perl gegen 
Zaremba mit 161 gegen 115 Stimmen. Ein Zuſatzantrag Nie ⸗ 


2 vollzogen hat, während auf der anderen Seite wirtſchaftliche 
Ab und a 1 die tand! — — ifa hun 0 
nd zum Beiſpiel die ſkandinaviſchen iffahrtsgeſellſchaften 

ed ee — der —— durch — ug ) Jeb 


beträchtlichen Geſchäftserträgniſſen gelangt, ſo daß Dividenden⸗ 5 . 5 
ausſchüttungen von — 3 . Seltenheit dziakkows ki verſchärfte jedoch den Ausdruck der oppoſitionellen 
geweſen find. Es iſt nur ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit, Kampfſtellung der Partei gegen das gegenwärtige Kabinett 


tritts oder Verbleibens der Partei in der zweiten Internationale 
entſchieden werden. 0 

+ Ruhe in Warſchan. In der polniſchen Hauptſtadt herrſcht 
ſchen] augenblicklich eine vollkommene Ruhe. Dagegen macht ſich auf dem 
Lande eine immer regere Werbetätigkeit der Agitatoren der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien für die kommenden Wahlen bemerkbar. Eine 
beſonders rege Tätigkeit entfaltet die Partei des jetzigen Miniſter⸗ 
präſidenten Witos (Polniſche Volkspartei), die auch, wie man aus 
den Preſſeſtimmen entnehmen kann, die größten Ausſichten für den 


Wahlſieg hat, 
Deuffches Reich. 


s Dentfche Vertreter auf der Interparlamentariſchen Union. 
Als deutſche Delegierte werden folgende Parlamentarier zur Stock⸗ 
holmer Tagung der Interparlamentariſchen Union vom 16. bis 
20. Auguſt gehen: Graf Bernſtorff, Profeſſor Eickhoff, Reichs⸗ 
poſtminiſter Gies berts. Miniſter Hildebrandt, Frau Ju⸗ 
chae z, der frühere Außenminiſter Dr. Köſter, Reichstagspräſident 
Löbe, der frühere Reichskanzler Herrmann Müller, Dr. Pfeiffer, 
Prof. Schücking und Wermuth. 

Der polniſche Vertreter in Berlin. Wie der „Dziennik Ber⸗ 
linski“ erfährt, wurde entgegen der Nachricht über die Ernennung 
des Vizeminiſters Strasburger zum Geſandten in Berlin, der bis⸗ 
herige Delegierte der polniſchen Regierung bei der Verteilung des 
früheren deutſchen Eigentums in Danzig, Madeyski, zum pol» 


Ländern bemerkbar. 


Um memels Selbſtändigkeit. 


Der Botſchafterkonferenz, die ſich den Kopf zu 
über Dinge, von denen fie nicht eben viel verſteht, ift jetzt u. a. eine 
Eingabe aus dem deutſchen Memellande zugegangen, in der als 
Wunſch der überwältigenden Mehrheit der memelländiſchen Be⸗ 
völkerun bezeichnet wird, das memelländiſche Volkstum in einem 
ſe . — Die ausdrückliche Ver⸗ 
0 


ob die ——— der Bereitwilligkeit der Führer ſämtlicher großen 
e 


pen und des Memeler Hafens einzuräumen, bei der Botſchafter⸗ 
nferenz hinreichend Eindruck machen wird, um fie von einer poli⸗ 


der die politiſchen Dinge bei der gegebenen e vorurteilslos] ]. 1 . f 

8 f : 1 = niſchen Geſandten in Berlin ernannt. adeyski war während des 
er Bei Danrig’anertannt worden if. Is fehlen ihm Bundaus t. Krieges vorhbergeend galiifiäer Lanbfäafisminifter in Wien. 
kiſche Berührungselemente mit Polen oder mit Litauen. Das „ Eine Sitzung des Reichskabinetts. Das Reichskabinett trat 


Land würde bei der einen wie der anderen Zwangszuweiſung ein⸗ 

fach verkommen, feiner Eigenkultur, die ihm einen beſonderen Wert 

im äußerften Nordoſten gibt. verluſtig gehen, ohne daß von ſolchem der engliſche Botſchafter im Auswärtigen Amt enen, 

es irgend einem Gewinn erwüchſe. olen wie Litauen um Herrn Dr. Roſen eine Mitteilung feiner Regierung zuzu⸗ 
r en. 


Ausg 
— * Seekant 4 1 15 eden . — Vorteil ftell . 
n, wenn ein nicht politiſch aufge emelland mit „ Der deutſch - amerikaniſche Friede. Die Verhandlungen 
gut funftionierender Verwaltung das Durchgangsgebiet darſtellte. n dem — 1 me en Dreſſ es dem 
ußenminifter Roſen über den deutſch-amerikaniſchen Friedens⸗ 


Möge die Botſchafterlonferenz das in Beſonnenheit abwägen. 
. zuſtand find noch nicht beendet. Sie nehmen aber. wie von maß⸗ 


gebender Quelle berichtet wird, einen günſtigen Verlauf. 
Verſchärfung des Streits. 
Freiſtaal Danzig. 
5 deen 4 Schiſſe n der 15 8 . N im fe 
a „davon aſſagierdampfer, emi 

Dampfer und 7 Warendampfer, davon we uit Mehl 55 Ge⸗ 
treide, einer mit Holz, zwei mit Heringen, zwei mit Kohlen und 
einer mit Zement. In derſelben Zeit verließen Danzig 62 Schiffe, 
davon 18 leere, 16 Paſſagierdampfer, 4 Nit er, 
a — a davon 2 mit Zucker, 8 mit Holz und 7 mit 
emen 


zur Beſprechung gr Tagesfragen zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, an der auch Reichspräſident Ebert teilnahm. Vorher war 


"+ 


wurde 
den die 


Zur Domänenfrage. 


Der Zweck heiligt die Mittel. 
Um die Domänenpächter aus ihren Pachtgütern zu werfen. bes 
dient man ſich neuerdings der abſurdeſten Mittelchen. Man muß na⸗ 


arbeiter und der Eiſenbahnerverband find 
d d treik in der Lodzer Te türlich eine Begründung für das Vorgehen haben, und da heiligt 
rr Stilinbufteie iberſeite durch der Zweck die Mittel. „Sch echtes Wutſchaften⸗ als Grund —.— 


Ausſtand zu unterſtützen. Balls es nötig ſein ſollte, ſoll der g 
ternehme er geben, erſcheint den betreffenden Behörden wohl nachgerade ſelbſt abe 
Zentralausſchuß Schritte unte n. um den Generaljtreit geſchmackt. Darum greift man fetzt zu anderen Argumenten, die 


in Polen zu verkünden. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, in ganz 
; larbei allerdings neben der Abgeſchmacktheit auch noch das Odium unge⸗ 
Polen für die ſtreikenden T ter nden zu fammeln. beuerlichſter Wbiurdität tragen. he ch noch 0 


Außerdem ſoll zu dieſem Zweck ein Darlehn von 20 Millionen Mark 
in der Voltsbant aufgenommen werden. Schließlich foll noch an. MS Beispiel möge dienen, was Her Oberamtmann 
Streik ergehen. Flemming⸗Maze wo ſchreibt: 


alle Arbeiter ein Aufruf zu weiterem 
Heute iſt auch mir vom Pomorski Urzad W. 


5 Wydzial döbr Past ch Licz. dz. VII folgendes Schreib 
2) r siwo ICZ. . reiben 
Republik Volen. aa en; 


auge 0 a ve 8 = ig ee Wlahee 
er om‘ alzewio nur ſolan . 
Der neue Leiter des Poſener Miniſteriums. 1b 
Trotzdem über die Liquidierung des Minffteriums des ehem. 


geren 
dem Stand 
mit den 


der 
ſolange Polen und Deutichland nicht im Kriegs zuſtande find. Bis zu 
der Zeit waren Sie verpflichtet, auf der Domäne volles Inventar a 


veeußiſchen Teilgebiet als von einer Tatſache geſprochen und dem — G e euer. Deutſchland und Po 
; ; hne Auftrag cetrachtet. Wir 
ünterftantsfefretär Wiabistam Seyda für bie Zeit der verbieten Ihnen daher, 3 8 mänderungen an 


Liquidierung die Leitung dieſes Minijteriums übertragen wurde, 
iſt nunmehr doch der Abgeordnete Trzynski, ein Mitglied der 
Nationalen Vollevereinigung, zum Miniſter des Poſener Miniſte⸗ 
riums ernannt worden. Dieſe Ernennung zeigt ziemlich klar, daß 
die Spaltung zwiſchen den Poſener Polen und Kongreßpolen 
auch von behördlicher Seite geſtützt wird und daß die Unifizierung 

noch ernſtlichen Widerſtand finden dürfte. l 


+ Vom Marſchallgericht. Geſtern beriet das Marſchallgericht 
über die beleidigenden Vorwürfe, die die Volksparteiler den Abg. 
Skarbek und Adam machten. Der Vertreter der 33 
Abs, Nowalezu k ionnte den Wahrheltsdewels für die 


lebendem und totem Inventar uſw., für welche Sie auf unſern Ans 
su. 8 Jedes überſchreiten wird als ein Arreſtbruch 
etrachtet ..“ 


der haben wir Kriegszuſtand mit Deutſch⸗ 
Fall wäre, 


bürger. 


Soßal: u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, 30. Juli. 


Aukhebung der Leibesſtrafen in den Schulen, 

Auf dem Gebiet des früher preußiſchen Anteils der Republit 
Polen beſtand, mehr formal als praktiſch, noch das Recht der 
Lehrer, körperliche Züchtigungen an den Schulkindern vorzunehmen. 
Auf Grund des Artikels 38 der polniſchen Verfaſſung hat nunmehr 
der Unterrichtsminiſter folgende Verordnung erlaſſen: 

„8 1. Die Vornahme von Leibesſtrafen in der Schule iſt ver⸗ 
boten. $ 2. Die Übertretung dieſes Verbots durch die Lehrer zieht 
diſziplinariſche Verantwortlichkeit nach ſich, die auf Grund der im 
früher preußiſchen Anteil verpflichtenden Vorſchriften eine ſtraf⸗ 
rechtliche Verantwortlichkeit nicht ausſchließt, falls die körperli 
Züchtigung in einer die Geſundheit des Schülers bedrohenden 
Weiſe erfolgt iſt. § 8. Die Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündigung in Kraft.“ 


Warnung vor dem übermäßigen Gebrauch 

von Sonnenbädern. 

Schon oft iſt von ärztlicher Seite darauf hingewieſen, wie 
wohltätig die Sonnenſtrahlen auf den Körper einwirken, und wie 
ſie gegen einzelne Krankheiten das beſte und wirkſamſte Heilmittel 
find. Es muß aber immer wieder betont werden, daß auch bier 
Beschränkung walten muß, wenn an Stelle von Heilung und 
Kräftigung nicht Schädigungen der Geſundheit durch die Sonnen- 
beſtrahlung hervorgerufen werden ſollen. Es iſt gerade jetzt wieder 
reichlich Gelegenheit gegeben, Perſonen zu beobachten, die ſich den 
Sonnenſtrahlen zu lange ausgeſetzt und dadurch ſchmerzhafte Ente 
zündungen der Haut davongetragen haben. Dies wäre vermieden 
worden, wenn ſie die Haut erſt nach und nach an die chemiſ 
Wirkung der Sonnenſtrahlen gewöhnt und dadurch eine allmähli 
Braunfärbung erlangt hätten. Erſt wenn dieſe vorhanden 
darf ohne Gefahr für Entzündungen die Dauer des Sonnenbades 
verlängert worden. Ganz beſonders muß aber davor gewarnt 
werden, den Kopf ohne ſchützende Bedeckung längere Zeit den 
Sonnenſtrahlen auszuſetzen, da ſonſt die Erſcheinungen des Son⸗ 
nenſtiches und ſtarle Schädigungen der a die Folge fein 
können. Es kann daher nur nochmals an die geſamte Bevölkerung, 
vor allem an Eltern und die mit der Beauffigtigun der baden ⸗ 
den Schuljugend beauftragten Perſonen die dringende Warnung 
erichtet werden, nicht durch übermäßigen Gebrauch von Sonnen⸗ 
ädern eren heilende und kräftigende Wirkung in das Gegenteil 
zu kehren und oder die 1 anvertrauten Kinder Schädigun⸗ 
gen auszuſetzen, bei der durch die Wirkungen der Kriegsjahre 
verringerten Widerſtands fähigkeit von unheilvollſten Folgen ſein 

en. 


Witos. Am dritten Verhandlungstage ſoll die Frage des Aus⸗ könn 


Xx Die Verteilung von Lebensmittelkarten für den Monat 
Auguſt findet von heute. Sonnabend ab in den durch Anſchlag an 
den Litfakfänlen bekannt gegebenen Ausgabeſtellen ſtatt. Gleichzeitig 
erfolgt die Verteilung von Zuckermarken, die zum Erwerb von Ein⸗ 
machezucker berechtigen. 

Ausſtellung Münchener Graphik in Poſen. Bei Hell findet 


tag, dem 1. Auguſt, ab eine Ausſtellung von graphiſchen 
Die Ausſtellung umfaßt unter 


von 
Werten Münchener Künftler ſtatt. 
ren von Pretorius, zwei radierte Exlibris 
von Prof. Willi Geiger, Holzſchnitte von Guggenberger. 
Exlibris von Etzold, von eenauer Holzſchnitte von 
Pelſſer, einem Poſener Kind, Radierungen von Felix Mai 
Exlibris von Cuntze, zien und Holle von Bechtoldsheim. 

+ Nicht bei Gewitter baden! Die Erfahrung lehrt, daß Ba⸗ 
dende ha während eines Gewitters vom Blitze getroffen wor⸗ 
den ſind. iſt leicht verſtändlich, weil alle Waſſerflächen den 
Blitz — und oft von Schlägen getroffen werden, ohne daß 
dies bemerkbar hervortritt. Befinden 15 nun Badende im Waſſer, 
deren Kopf und Körper über die Fläche hervorragen, ſo bieten dieſe 
nur zu leicht einen beſonderen Treffpunkt für den elektriſchen 
re Bei einem nahenden Gewitter unterlaſſe man alſo lieber 


x Der Butterpreis betrug in der heut zu Ende gehenden Woche 
(vom 25. bis 30. d. its.) 230—250 M. für das Pfund. 
— 1 


* Wollftein, 28. Juli. Ein bedauernswerter Unglücksfall 
ereignete ſich am Schmabend. Der einzige, gjährige Sohn der 
Kriegerwitwe Palo ſpielt mit mehreren Knaben in der Sand⸗ 
grube von Flieger und Kramarek. Während die anderen Kinder 
zum Baden gingen, verweilte P. noch dort und iſt vermutlich von 
herabfallenden ern verſchüttet worden, 
ſo daß der Erſtickungstod eintrat. — Geſtern mittag um 2 Uhr 
wurde die freiwillige Feuerwehr durch ein Großfeuer in 
Wroniawy alarmiert. Bei der großen Dürre und dem Winde 

das Feuer ſchnell um ſich. Infolge Maſſermangel konnten 
auch die maſſiven Wohnhäuſer nicht gerettet werden. ver⸗ 
brannten fünf Woh er nebſt den dazu gehörigen Scheunen 
und Stallungen. Da der größte Teil der neuen Ernte ſchon ein⸗ 
gebracht und alles ſehr niedrig verſtchert war, iſt der Schaden 
ſoll durch Funkenauswurf aus 


ziemlich bedeutend. Der Brand 
dem Backofen n fein. An dem Rettungswerk beteiligten 
ſich 11 Spritzen. 

© Bromberg, 28. Juli. Durch die hieſige Kriminalpolizei wurde 
ein gewiſſer Eduard Obalkowski mit feiner Geliebten 
ver ler Er hatte in Warſchau eine Million Mark 
unterschlagen und war auf dem beiten Wege, damit hier ein 


Schlemmerleben zu beginnen. e Polizei hat ſein löbliches Be⸗ 
ginnen aber ſchon bei den erſten Anläufen verhindert. 
Strasburg, 26. über den Doppelmord, der vor 


einigen in Mieſskie⸗Pole (Abbau) verübt worden iſt, wird 
berichtet, ein Knecht den Mord verübt hat, der den 
Eigentümer Paluſg vorher beraubt hat. Wahrſcheinlich hat Paluſtz 
ihn dabei ertappt und 


ger! erſchlug der Knecht ihn, ſowie die 
Wirtin mit einer Axt. Der Mörder hat ſich 1000 Dollar und eine 
grobe, noch nicht k geſtellte Summe polniſchen Geldes angeeignet. 

vergrub das Geld angeblich unter einem Stein, wo man er 
edoch nicht vorfand. Wahrſcheinlich hat er es an einer andern 
Stelle verſteckt oder irgend einem Genoſſen übergeben. 


Danzig, 7. Juli. über ſchwere Wechſelfälſchu 
gen eines Danziger Kaufmanns berichtet die „D. Z. 
Dem früheren Danziger Stadtrat Dr. Grünſpann wurde dieſer 
Tage ein Wechſel über 1 400 000 M. mit feinem Atzept präfentiert, 
das dieſer als gefäſcht zurückwies. Die Ermittelungen haben bes 
reits el als ſicher ergeben, daß der Fälſcher der in Langfuhr 
anſäſſige Kaufmann Paul Wiedenhöft iſt, der noch zu Beginn 
diefes Jahres im ſtädtiſchen Brennſtoffamt beſchäftigt war. Er 
wurde wegen Betruges und —— verhaftet und iſt 
geſtändig. Fa baben ſich dabei eine ganze eihe weiterer Schmin; 
deleien herausgeſtellt, durch die angeſehene Kaufleute, Beamte 
und Offiziere geſchädigt ſind. 

\ Aus Oſtdeutſchland. 

* Sofberg, 28. Juli. Einen F Selbſt⸗ 
mord verübte ein ſugendliches Liebespaar in einem 

e des Kreiſes Kolberg. Das Paar umwickelte ſich nach reich⸗ 
baltigem Alkoholgenuß mit Draht und warf das eine Ende des 
Drahtes über eine Starkſtromleitung. Beide waren ſofort tot. 

* Maftenburg, 97. Juli. Der bei den Blauſteiner Torfwerken 
angeſtellte Bureaugebilfe Pohl! ift auf der Chauſſee ermordet 
und beraubt worden. Er hatte vom Bureau die Löhnung für 
die Arbeiterſchaft in Höhe von 17 000 Mark in Empfang genommen 
und ſich auf den Weg nach den Torfwerken begeben. Er wurde im 
Chauſſeegraben liegend erſtochen aufgefunden. Die Tat wurde an⸗ 


— 


mit einem Seitengewehr ausgeführt 


— . ET * 


* 


rr c 


LU 


8 — — EST ee u 
„ e A 
Albert Birner 313 A Une tei wal) = — 
1 s Winter 
l Gertrud ®irner 30 a a: 
geb. Böttcher FAR a gegen nſendung von 
1 0 AB u. Porto durch d. 
ählte i Sekretariat erhältlich. 
1 88 5 . Ponnenjjangonn 
Qoznaü, den 30. Juli 1921 4 0 
x ulica Volnq 3 8 5 wer Sent T. 7 zahn⸗ Praxis 
e 4. 2 N 
5399393 ar Oskar Schmidtke. 


Aleje Marcinkowskiego 16, 


Webwaren » Lederwaren Kunstgewerbe Möbel 
Ecke sw. en & 120706 


und Wirtschaftsbedarf Papier und Papierwaren 
Bürobedarf „ Sport und Spiel » Nahrungs- und 
Genußmittel » Chemisch-technische Erzeugnisse 


Einkäuferkarten und alle Auskünfte (Einreise, Paß, Wohnung) durch die 


Breslauer Messe-Gesellschaft 
Breslau I/ Ohlauer Straße Nr. 87 


Telegramm-Adresse: Messe Breslau 


Ä Geſtern abend 5412 Uhr emtichlief fanft 0 
nach langem ſchweren Leiden meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter und einzige Tochter N 


Auguſte Knopsmeier, 


geb. Pãtz. 
im Alter von 27 Jahren. 


Um ſtilles Beileid bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Dominowo, Kr. Schroda, Albrechts⸗ 
hof bei Kolzig, Kreis Arnswalde. 12246 


8 Steneranwall Cal 


Gtaatl. Steuerſekret. a. D.) 
Ipraktiz nach wie vor 15 
Poznan(Lazarz), ul. Nie: 
golewskich 8.— Sprechſtd. 
nur Vorm. v.9— 12 ½ Uhr 
Tel. 6415. Einz. Fachmann 
n polen. 30 jähr. Praxis! 
Beratung in allen Steuer⸗ 
angelegenheiten! Speziali⸗ 
rät: Zuwachs W 
rungen. - 


. 


Für die * — Beweiſe der Liebe und Teil⸗ 
nahme beim Hinſcheiden unſeres unvergeßlichen Sohnes, 
Mannes, Bruders und Verwandten 
Ewald Selzer 
ſowie für die vielen ſchönen — fagen allen 


nt und Motorpt jüge Mena ee] 


5 


Selbſtabholg. in je. gew. br 
Menge ab Torfwerk Nowy Miyn b. Swarzedz. 


ornoslaskie Praedeigbioretwo Weglowe- 
== Reserveteile = "Be 5 
4 Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3, Tel. 1296 


dafür unſern herzlichſten Dank und Gott vergelts. 
Wega en 1921. Bar 9 2256 ständig auf Lager. und Fo. — . — Werner Kohlenvertrieb 
5 Otto Selzer. dr H 25 . 
ai CENTRALA PLUGOW, T. z o. p. Saat Deu . 5 
Poznaf, ulica Piotra Wawrzyniaka 28/0. 8 50 1. ‚De N DIRT Bi nt, 
Fr — en i dr 1 ud) E 0 
Delon A Knnihesehes ann Telephon 4152. Telegr.: CENTROPEUG. bisgo an intent Sele ne e in sta ni 
Reiche Heirat verm. o. Prov. U. deutſcher Sprache für flottbeſchäftigte Druckerei Pommerell. 
; 5 0 fl ilgeſucht. In Betracht kommen nur Herren mit lang⸗ 
N Landwirtſchaften und Güter 5 er A we 795 jähriger Erfabrung. zuverläſſigem tadellofen Charakter. Ge⸗ 


im eigenen hauſe am Way Jana ii Nr. 4 


Beginn des Unterrichts am 1. September nr 9 Ahr, 
für Lernanfänger erſt um 10 Uhr. — Auf nahme⸗ 
prüfung um 11 Uhr fur alle Klaſſen. — Für das 1. bis 
3. Schuljahr werden auch Knaben aufgenommen. — An⸗ 
meldungen täglich im Schulhaus. 


Oberlehrerin Schiffer, Leiterin. 4 Wohnungen 1 Bilanzſicherer, zuverläſſiger 
Zahmehtehen I Getegenbeitstanf! em Buchhaltungsvorſteher 


Renfiere. Waſſerſportleute! Mmöbl. Wohnungen ſowie für ſofort geſucht. sol vorhanden. 


W. Dzielinski (vorm. L. Sommer) & dicht bei Uecker mande in 6 
1 nt ſichender Land i 3 1 Einzelzimmer, ſofort beziehbar, 
8 a . imm., Stall dh Sorım dell. 33 Meng, A Danziger Privat - Alien - Banf 
J Ooſt⸗ u. Gemüſegart., 170 fg. Obſtbäume, 2% Morg. Wiefe, | Graudenz. 12258 
7 Morg. Acker, Blick a. Haff, landw. Inventar ſowie 1 Ruder⸗ Fa, 


Zurückgekehrt 12247 fegelboot, Kuh u. Kleinvieh vorh., höhere Schule 5 


ſehr preiswert ſofort zu verkaufen und beziehbar 


® 
W. Dzielinski, nähere zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Bl. u. 5. 8. 2256. Stellenangebote 1 Suche ſo fort langeren fleißigen 


_Bahnnielier, vorm. ©. Sommer: _ a Ir nipchtor, = 
V erordnung. eh nter meiner Leitung zu wirtſchaften hat. [2 


W R. Jeß, Wziachow, Kreis Kozmin. iahomw, Kreis Kozmin. 

Der Sad Powiatowy (Landgericht) hat am 
26. 7. d. J. folgende Verfügung erlaſſen: Es wird 
dem Max Etter verboten, über das Inſtalla⸗ Oftober (Abilg. Stellen vermittlung). 


tionsgeſchäft Poſen, Görna Wilda 36, und Rittergut Wylzecino, 5 ſuchen Beſchäftigung für: 2257 


18 g n . Wejherowo. 

jeine Teile zu verfügen, ſofern es ſich nicht um An ch Au S pow. Weiher A) veeheizat, Diener, Siegeielacbeiter, Mater, 

Segenftände handelt, die zum laufenden Verkauf E zan abe öh e und Bandagiit mit 
2 8, = us ung. 8 „ 

beſtimmt find, und zwar unter Androhung einer in kleiner Haſenſtadt Borpommerns, unten 6 Zimmer mit Per 15. Auguſt wird tüchtige Nelinse dd Gf . 9295 u. Kant. 


werden im An- und Verkauf auf ee — boten wird felditändige, angenehme, dauernde Stellung bei 


reguliert durch die 


deulſche Eamdwieficaftsbanf, 


Berliu N. 24, Friedrichſtraße 131 N 
Eigenes Spezlalorgan „Wegweiſer für ER 
Verkauftsobjekte erb. Auskunft nur an Selbſtkäufer. 


Damen o. Einheir. (Rückp.) 


gut. Einkommen. Off. mit Gehaltsangaben. Zen nisabſchr. 
Panſegran, —.— Bild u. Antrittstermin unt. G. G. 5. 21829. d. Geichſt. d. D. Bi erb erb 


Geſchäftsfreund von mir will ſein gutgehendes 


Konzerk- Cafe rest Berh.. We 


mit Wohnung verkaufen. Fachktenntniſſe nicht nötig. ande ufm, 


Bei gefl. Anfragen bitte Höhe des zu inveſtierenden 
idee BE SE e; kee Süfgürer Deutſchtumsbund 


* N ſofort 


RER : a allem Zubehör, oben dieſelben R bit 
Arreſtſtrafe für jeden einzelnen Fall des Nicht evtl. ade Dnpestuher Mö del Augen eng 9. ur fo: B) Lypzealabſolventin als Kinderpflegerin il ın. 
einhaltens obigen Verbots. — begiehbar. aut Eiſ enwar enf abr ik l mn klin, N an jg. Kind. eine gepr. Hortnerin. 
2 em runditü 
Deshalb warne ich vor Ankauf des Inſtalla⸗ mit elektr. Anſchluß, vollſtändig. Maſchinen⸗ und Werkzeug“ bel freier Station Geruch Waly Leszozyfiskiego 2, Telephon 2157. 


tionsgeſchäfts und Werkſtatt ſamt Einrichtung, ei 15 Jahre beſtehend Kundſchaft im ganzen Reich.] Zeugn. u. Bild erwünſcht. G.] Suche per Tapete wegen 1 der Suche per fofort wegen Verheiratung der chigen eins zucht ge ge 


nn 2 = u g . f a . . GREEN Kimmel, . 4 zen 2805 on la ah a 
ara er, geb. Slols FOUR PORT WET A BEER 

ill Skate — 21Zugochſen, 6 Zugbullen == Wiltin Fran Jeß, 
9 1 und 54 Stück Jungnieh e 


nd Pogorzela, Krs. Kozmin. 
ſtehen zum Verkauf in [2242 BEN — (vr — 


= Dorn. Hern und Dom. * — — e ea F b Selbitä nd. Zelbſländ. Wirtſchafferin, kerin, 


a cchaſt u. 58 Ankerſt. d. erfahren in allen Zweigen für hlonganstale 
2 | Hausfrau. a. d. Lande. Er⸗ Gi Federvieh. Milchwirtſchaſt geſucht. Meld. mit 


Slellengeſuche uli. ne 


= Ruchruckerei H. Krege 
Szumotuly-Sumter ra 


Telephon 13 Gegr. 1849. Telephon 13, 
Ausführung sämtlicher Buch- 
druckarbeiten für Behörden, 
Industrie, Handel u. Gewerbe. 


“ ahr. in Daush. Gefluͤgelz. Gehaltsanſpr. M 
| a Get itteegutRogeme, 
Peima Maſchtnenpreßtorf ö 5 1 n. 2262 6 d. Geſchſt. 1 ie powiat un 3 12195 


ab eigenen Werken nur waggonweiſe DIENEN 


j7 Görnosiaskie Praedsigbloratwo N Werner zee 


techn., Poznan, ulica Mieläynskiego (fr. een, onen Prelſen. 4b Garſte ci, dom. Kaczlowo, 5, we 
Viktoriastrasse) 2311 (Bauhütte). 2220 l. Bernhantini, Poznan W 3, Ai Mara OCHH2ICHH9CI:909 65090055 


1 3 13 2 
“ud - 2 100. eee (|| || ern ? 
7 7 4 ubben oder R & „ 6 

N 95 | 
Feſeſligung oder Diesinheigen 300 m Eichennutzholz 3 verheiratet, mit 6 jähr. Praxis und guten — 
Abſchuß von Enten, Hühnern, Dominium Kotowiecko, Netzer ® Zeugniſſen, der polniſchen und deutſchen & 
Faſanenhähne oder Geſamt⸗ u- u „Verkauf nur gul erhaltener ® Sprache in Wort und Schrift mächtig, H 
abſchuß gegen Pauſchalvergütung oder Möb el. Legt Sercen-u. Speifesimmer, » ſucht vom 1.10.21 dauernde Stellung © 
prozentualer Abgabe des erlegten Wildes. Wee Se lee ra re ® so auf größerem Gute. Offerten erbeten an & 
Adr.: Ingenieur H. M., Büro rolniezo- . TLerpicge, Hortieten, Gardinen, Borzeliane, 4 
2 2 
9 


Sonntag, 31. Au 3901, °; 


Gott je geſehen“ und bezeugt, daß Gott nicht geſehen werden 
Un f heißer iſt die Sehnſucht Ay je und 


Auch Jeſus ſpricht von einem „Gottſchauen“. Aber ſein 
Weg iſt ſo ganz anders: „Selig ſind, die reines Herzens 
ſind, denn ſie werden Gott ſchauen.“ Reine Herzen, lautere, 
aufrichtige Menſchen, Menſchen von klaren Augen, reinem 
Wollen. ſittlich unanſtößigem Wandel, Menſchen, denen das 
en heilig und das Gemeine gemein iſt, ſind nach ſeiner 

einung fähig, Gott zu ſchauen. Sie ſehen Gott an den 
Spuren ſeiner Werke, fie ahnen ihn in allem, was ſchön und 
rein iſt, ſie ſpüren ſeinen Schritt in der Geſchichte der Welt, 
ſie begegnen ſeinem Walten auf den Wegen ihres eigenen 
Lebens. Solchen Menſchen ift das Leben gottesvoll, wohin 
fie blicken. Mag man das Wort vom künftigen ewigen Goti⸗ 
ſchauen deuten, es gibt doch ſchon hienieden Augen, die 
geſchärft genug ſind, um Gott zu ſchauen. Selige Augen, die 
ſehen, was ſie ſehen! . 

Es will uns heute ſchwer werden, im Welterleben Gott 
zu ſchauen. Gibt es doch Zeiten, in denen Gott ſein Angeſicht 
verbirgt vor den Menſchen. Nun wohl, daun ſuchen wir Ihn 
da, wo Er zu finden it: im Leben derer, die in Wahrheit 
ſeine Kinder ſind. Auch heute noch können reine Augen im 
Lachen des Kindes, in der Schönheit ſittlich reiner Charaktere, 
in dem Erweiſen hingebender Liebe und Barmherzigkeit, 
im Frieden eines ſeligen Sterbens Offenbarungen Goties 
erleben, Gott ſchauen. Seliges Schauen von dem es gilt: 
Ich habe den Herrn von Angeſicht geſehen, und meine Seele 
iſt geneſen.“ f D. Blau ⸗Poſen. 


Sejm. 


Sitzung von 29. Juli. 
Warſchau, 30. Juli. (PA T.) 

In der gestrigen Sitzung des Sejms wurde in dritter Leſung 

Novelle zum Geſetz über die vorläufige Organiſation der Ver⸗ 
waltungsbehörden angenommen. Abg. Pfarrer Lutoſtawski 
begründet die Notwendigkeit, Art. 9 des Geſetzes über akademiſche 
Schulen in dem Sinne zu ändern, daß die polniſche Sprache 
Amtsſprache und nicht wie bisher Vortragsſprache iſt. 
Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. 
Dann wurde über Anträge betreffs Anwendung des Geſetzes über 
die Verteilung von Ländereien an Soldaten und ſofortige An⸗ 
ſiedlung von Landarbeitern an den Grenzgebieten beraten. Abg. 
Anu ſs brachte eine Reihe von Reſolutionen, die auf die Vorbe⸗ 
reitung eines Aktionsplanes in Übereinſtimmung mit den vorheri⸗ 
gen Referaten hinzielen. Abg. Czertwertiaski bemerkt, daß 
man in dieſe Angelegenheit zu ſchnell ohne Vorbereitung einge⸗ 
treten ſei. Im allgemeinen ſei er für die Annahme der Mehr⸗ 
heitsanträge mit der Reſolution der Minderheit. Kriegsminiſter 
Soſnkowski führt aus, daß die Regierung nur der Ausführer 
des Sejmwillens war. Er polemiſiert gegen die Ausführungen des 
Abg. Czertwertynski. Nach Schluß der Ausſprache wurden 
alle Mehrheitsbeſchlüſſe mit Ausnahme des zweiten Abſatzes der 
6. Reſolution der Kommiſſion überwieſen. Gleichfalls angenom⸗ 
men wurde die Reſolution des Abg. Malinowski, die Beſchlüſſe 
der Minderheit wurden abgelehnt. 


Dann wurden die n über den Voranſchlag be⸗ 
Sp.): „Von dem gegenwärtigen 


Aktiengeſellſchafts⸗Unternehmen belaſtet war. 


1 


gas dürfe die 
Induſtrie nicht unmittelbar durch Subventionen ge tzt werden. 
Das Ein⸗ und Ausfuhramt jollte liquidiert werden. 
Das Verhältnis der Regierung zur Induſtrie bei Regierun sliefe 
rungen ſei unrechtmäßig. Im Voranſchlag wurden für den ieder⸗ 
aufbau 6 Milliarden bewilligt. Es müſſe bemerkt werden, daß 
man darin keine hervorragenden Ergebniſſe ſieht. Was die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen anbetrifft, ſo hat nach Anſicht des Redners 
die oberſchleſiſche Gad die Witos⸗Regterung auf reale, und zwar 
auf ökonomiſche Grundlage geſtellt. Das Budget iſt kein ideales, 
trotzdem erklären wir, daß wir für die Uberweiſung des Budgets 
an den Finanz⸗ und Haushaltsausſchuß ſtimmen werden. 


Abg. Stanisſaw Grabski (Poln. Volksp.): Die Grundlagen J 


des gegenwärtigen Budgets ſind: das Operieren mit gewaltigen 
Summen. Das rührt jedoch von dem Sinken der Valuta her, 
weiter von dem übermäßigen Perſonal, das der Staat erhalten 
muß und von den zu geringen Buptüffen aus den Finanzeinnahmen. 
an weiterer Ausführung entwickelt der Redner feine Anfichten und 
ritiſiert die Ausgaben des Voranſchlages. Zu den Einnahmen 

2 der Redner, daß es ideal wäre, die Einnahmen 
auf unmittelbare Steuern und auf Vermögensſteuern zu ſtützen. 
Damit dieſe Steuern aber entſprechende Ergebniſſe zeitigen, muß 
man Zeit haben. Der Finanzminiſter verkündet die Beendigung 
der Banknotenherſtellung. Während der zweiten Leſung werden 
wir zeigen, daß das Budget nicht angenommen werden kann. 
Darauf wurde die Ausſprache über die Finanzangelegenheiten bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. 

Abg. Pfarrer Lutoſtawski referiert im Namen des juris 
ſtiſchen Ausſchuſſes über die Anträge der Abgeordneten des 
Nationalen Volksverbandes betreffs Bekämpfung des Schleichhan⸗ 
dels und der Nationalen Volksvereinigung über das Ausfuhrverbot 
für Lebensmittel. Die Kommiſſion faßte einen Beſchlu der die 
Regierung auffordert, den Schleichhandel mit Lebensmitteln zu 
verhindern, die Rechte der Worenbeſchlagnahme auszunutzen, der 
Bevölkerung die Belohnung für die Entdeckung von Schleich⸗ 
händlern bekanntzugeben, die ſtrengſten Strafen bekanntzugeben 
und in der erſten Sitzung nach den Sejmferien Bericht über dieſe 
Angelegenheit zu erſtatten. Nur eine große moraliſche Aktion 
kann das Schlechte verhindern. Darum fordert die Kommiſſion die 
Regierung auf, der Bevölkerung Kenntnis von dieſer Angelegen⸗ 
heit zu geben. Der Redner bittet um Beſchließung der einge⸗ 
brachten Reſolution, die die Kammer annahm. + 

Der Marſchall: Es ging eine von allen Klubs unterzeich⸗ 
nete dringliche Anfrage in der oberſchleſiſchen Ange ⸗ 
legenheit ein. Der Miniſterpräſident hat ſich bereit erklärt, 
darauf zu antworten. 4 a 

Miniſterpräſident Witos: „Nach den amtlich be · 
ſtätigten Nachrichten, die die polniſche Regierung beſitzt, verſammelt 
ſich der Oberſte Rat am 4. Auguſt, um endgültig über Ober⸗ 
ſchleſien zu entſcheiden. Der Aufſftand der obe chleſiſchen Bevölke⸗ 
rung, der ein natürlicher Prokeſt des dort ſeit Jahrhunderten 
wohnenden Volkes gegen die Entſcheidung in der oberſchleſiſchen 
Angelegenheit war, wurde liquidiert. Danach fällt auf Grund des 
bisherigen Entwaffnungsabkommens die ganze Laſt der Verant⸗ 
wortung für das Schickſal des polniſchen Volkes in Ober chleſien 
auf die Koalitionsbehörden. Die polniſche Regierung hatte und 
hat auch bis jetzt dort leine direkte Einwirkung. Deshalb begrüßt 
die polniſche Regierung mit Anerkennung alle Schritte und Ab⸗ 
ſichten, die interalliierten Behörden in Oberſchleſien zu ſtärken. 
Es ſind alle Anzeichen vorhanden, daß der bezeichnete Termin auf⸗ 
recht erhalten wird. ir haben das Recht zu glauben, daß alle 
Ideen einer teilweiſen oder proviſoriſchen Erledigung, die nicht dem 
Verſailler Vertrag entſpricht, abgelehnt werden. In dieſer Rich⸗ 
tung hat die Regierung alle nötigen Schritte unternommen. Wenn 
die Sache nicht anders wird, iſt die Regierung genötigt zu erklären, 
daß ſie die Durchführung einer ſolchen Enitheibung nicht über- 
nehmen kann.“ 


übergehend erklärt 


Voſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 130. 


ſchaftskriſe in Poſen gefaßt, das ſchon große Opfer infolge der 
Unifikation zu bringen hatte; jetzt hat es die ſchrecklichſten Folgen 
der Teuerung und wilden Preiſe in Kongreßpolen und Galizien 
zu leiden. Die Einführung des freien Handels rief in Poſen und 
Pommerellen einen völligen Umſturz der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe hervor. Der einfache politiſche Inſtinkt muß auf die Stär⸗ 
kung des Miniſteriums des ehem. preuß. Teilge- 
bietes hinweiſen, um ihm den Kampf mit dem Schleich⸗ 
handel zu erleichtern. Unſer Antrag fordert deshalb die Regierung 
auf, die Ausführung des Beſchluſſes vom 9. Juli zurückzu⸗ 
halten und befonders die Finanz⸗ und Verwal⸗ 
tungsunifikation ſchrittweiſe vorzunehmen. Abg. 
iokka beruft ſich auf die im vorigen Jahre vom Miniſter⸗ 
präfidenten Witos gemachte Zuſage, daß die Unifikation nicht ohne 
Verſtändigung mit den pommerelliſchen Abgeordneten erfolgen 
wird. Der Redner beſtätigt, daß ſich durch die Unifikation die Ver⸗ 
waltung verſchlechtern wird und ſchlechtere Verxrordnun⸗ 
gen eingeführt werden. Wenn die Unifikation in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit durchgeführt wird, ſo wird dieſes Gebiet von Leuten aus 
Kleinpolen überſchwemmt werden. Der Redner weiſt auf die Be⸗ 
wegung in Neuſtadt und anderen Städtchen hin. 

Miniſter des ehem. preuß. Teilgebiets Trzcinski: Der Ve⸗ 
ſchluß des Miniſterrates über die Unifikation des Finanzdeparte⸗ 
ments ändert nichts in der Amtsführung, da ja ſchon jetzt das 
Miniſterium des ehem. preuß. Teilgebietes keine Ausgaben außer ⸗ 
halb des Budgets vornehmen kann, ohne ſich vorher mit dem 
Finanzminiſterium in Verbindung zu ſetzen. Der Plan zur Uni⸗ 
fikation der reſtierenden Departements wird in kürzeſter Zeit dem 
Miniſterrat vorgelegt werden. Meiner Anſicht nach wird die Über⸗ 
nahme der einzelnen Departements durch die Reſſortminiſter ähn⸗ 
lich erfolgen wie die des Poſt⸗ und Telegraphendepartements. Die 
Abteilungsdirektoren werden die wichtigſten Sachen nicht mehr dem 
Miniſter des ehem. preuß. Teilgebietes, ſondern den Reſſort⸗ 
miniſtern zur Unterſchrift vorzulegen haben. Das Innendeparte⸗ 
ment kann erſt vom Innenminiſterium übernommen werden, wenn 
die Selbſtverwaltung unſeres Teilgebietes gänzlich organiſiert iſt. 
In dieſer Hinſicht blieb unſer Teilgebiet hinter Kongreßpolen zu⸗ 
rück. So werde ich auch in kürzeſter Zeit die großpolniſchen und 
pommerelliſchen Abgeordneten benachrichtigen über ein Dekret, 
welches auf dem Wahlwege Kreislandtage und Wojcwodſchaftsräte 
einberufen wird. Die Schwierigkeit der Durchführung liegt darin, 
daß in letzter Zeit die Beamten unſeres Miniſteriums in Menge 
weggehen. Da muß unſer Volk danach ſtreben, nicht bloß dieſe 
oder jene Form der Abſonderung aufrecht zu erhalten, ſondern 
Perſonen in großer Zahl zu ſtellen, die im Intereſſe Polens und 
Pommerellens arbeiten wollen. Der Seim beſchloß im April v. J. 
einſtimmig die Liquidierung des Miniſteriums des ehem. preuß. 
Teilgebietes. Wenn unſer Staat ſtark und einheitlich fein ſoll, 
de kann er ſich nicht aus abgeſonderten Einrichtungen zuſammen⸗ 
etzen, die ſich gegenſeitig ausſchließen. Der einheitliche polniſche 
Staat muß ſich auf Selbſtverwaltungen ſtützen, die wir bei uns 
einführen. as die Geſetzgebung bekrifft, ſo muß ein Körper zur 
Meinungsäußerung geſchaffen werden, der vor Beſchluß aller Ger 
ſetze die Aufmerkſamkeit auf die Rechtsverhältniſſe unſeres Teil⸗ 
gebietes lenkt. Ich bin gegen beide Anträge. 5 

Abg. Brejski greift das Miniſterium des ehem. preuß. Teil⸗ 
gebietes an, das durch ſein Vorgehen die Unifikation erſchwere 
und erklärte ſich gegen die Dringlichkeit der Anträge. Abg. Krafna 
erinnert, daß der Sejmbeſchluß vom April v. Is. über die Um 
fikation einſtimmig gefällt wurde. Er erklärt ſich gegen die Dring⸗ 
lichkeit der Anträge und für die Prüfung der Frage im Verwal⸗ 
tungsausſchuß. Die Dringlichkeit der Anträge wurde abgelehnt 
und die Anträge dem Verwaltungsausſchuß überwieſen. Nächſte 
Sitzung Sonnabend 10 Uhr vormittags. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. die erſte Leſung des Geſetzes über die Wahlordination. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Der „Dziennik Poznanski“ bringt in Nr. 152 folgenden, ſehr 
inlereſſanten Aufſatz: 5 
„Wiederwachſeude Zähne“. \ 
Was Polen vorausgeſehen hat, iſt ſchneller eingetroffen als 
man dachte. Noch vor der endgültigen Durchführung des Verſailler 


wurde. Da nun der Frühaufgang des Sirius erſt nach Ablauf von 
1460 Jahren wieder auf denſelben Kalendertag fiel, entſtand das 
ſogenannte Sirius jahr, die Sothisperiode, deren An⸗ 
fänge nach E. Meyer auf den 19. Juli der Jahre 2781 und 1321 
b. Chr. und 140 n. Chr. fielen. 

Von der Bedeutung des Ereigniſſes des Siriusfrühaufgangs 
für Agypten zeugen viele Inſchriften auf den Denkmälern, wo 
Sirius „die große Göttin“ Sothis, die Regentin des Jahres⸗ 
enfanas „die ſteigen macht den Nil zu feiner Zeit“, genannt wird, 
oder es heißt: „Er (Gott Horus) hat den Sothisſtern eingeſetzt 
am Himmel, der die Fülle des Waſſers herbeiführt, um das Land 


zu öberſchwemmen.“ In anderen Ländern konnte der Hundsſtern 


feſtzuſtellen, hatten ſchließlich auch Einfluß auf das Kalenderweſen naturgemäß eine ſolche Rolle nicht ſpielen. 
0 


0 Volk allgemein nach 360 
365 täglichen Wandeljahren rechnete und die Feſte bald in dieſer, 
bald in jener Jahreszeit feierte, weil durch den fehlenden Vierleltag 
alle vier Jahre ein Tag ausfiel, kannten die ſternkundigen Prieſter 
ſehr wohl das wahre, fefte Sonnenjahr von 368,24 Tagen Länge. 
Aller Wahrſcheinlichteit nach haben die Prieſter auch ſchon in alter 
Zeit Verſuche unternommen, das Wandeljahr durch das feſte Jahr 
zu erſetzen; das Volk hielt jedoch mit großer Zähigkeit am Herge⸗ 
brachten, was nicht verwunderlich erſcheinen kann, wenn man er⸗ 
wägt, daß ſich in Agypten Sommer und Winter nur ſehr wenig 
von einander unterſcheiden, daß es alſo nicht viel aus machte, ob 
die Feſte in die Zeit unſeres Januar oder unſeres Juli fielen. 
Von beſonderem Intereſſe und hohem wiſſenſchaftlichen Weri 
it ein nach dieſer Richtung hin von Ptolemäus UI. (247222 
v. Chr.) ergangener Erlaß, der uns in einer 1866 von Lepſius, 
Reiniſch und Rösler in den Tempelruinen von San, 
dem alten Tanis am tanitiſchen Nilarm (Nildelta) aufgefundenen 
Juſchrift erhalten geblieben iſt. Die in hierog Iyphiſcher, 
demotiſcher und griechiſcher Sprache abgefaßte Inſchrift 


gehörte dem „Tempel der Götter Euergeten zu Kanopus“ an,] 


der von den Euergeten (Ptolemäerzeit) erbaut und dem Oſiris 

geweiht war. Dieſes „Detret von Kanopus! ordnete an, daß alle 

vier Jahre ein Tag eingeſchaltet und als Feſttag gefeiert werde. 
Y ER ER)" Fra RT TE 


Friederikens Erholungsreiſe. 


Ach — wie is det Reiſen ſcheen! 
Vieles kriegt man da zu ſehn — 
Verje, Wälder, Küh' und Säue, 
Janzen Himmel voller Vläue, 9 
Janze Wieſen voller Klee, 
Lämmkens druff, ſo weiß wie Schnee. 


Und denn, wat die Bauern ſind — 
Lieb und herzig wie en Kind. 
Stets jefällig, jern bereit, 
Zu verkoofen jederzeit 
Butter, zweiunddreißig Mark, 
Vier Mark fuffsig det Pfund Quark. 


Fährſte mit de Eiſenbahn, 
Stehſte dir de Füße lahm. 
Weilſte keenen Platz kannſt finden, 
Mußte dir die Knochen ſchinden. 
Aber vorn is ein Kupee . 
Für nen Herrn der S. P. D. 


Reiſen tut er — bis er fliegt, 
Wat wohl an die Speſen liegt. 
Denn die Summen, die find rund, 
ö Mancher macht ſich dran jeſund! 


Kommſte nu ins Jaſthaus rin 
g Ahnungslos mit frohem Sinn, 


Steht der Wirt ſchon in de Diehre, 
Damit er den Jaſt tariere, 

Krüßt und denkt: „Tritt ein, mein Sohn,“ 
Neppen werden wir dich ſchon.“ 


Kaffee ſchlecht und Butter ranzig, 
Koſtenpreis macht zwölf Mark zwanzig, 
„Portion Schinken? Bitteſehr — 
Zwanzig Mark, ſo wie bisher.“ 
„Einmal nach dem Wetter ſehn? 
Vitteſehr, macht zwei Mark zehn.“ 


Und denn biſte wieder heeme, 
Wie iefegt, et war ſehr fcheene, 
Verje, Täler, Kühe, Ziejen, 
Speck mit Maden, Bier mit Fliejen, 
Schubſen, Schimpfen, Schieberpreiſe -- 
Überſchrift: „Erholungsxeiſe“. 
M. Sch. 


Kunſt und Willenichaft. 


— Spaniſche Mediziner in Berlin. In den Räumen des ame⸗ 
rikaniſchen Zentralverbandes fand unter der Leitung des Frei⸗ 
herrn von dem Busſche ein feſtlicher Empfang zu Ehren 
der hier weilenden ſpaniſchen Profeſſoren der Medizin ſtatt. Die 
erſchienenen ſpaniſchen Gäſte, die Profeſſoren Aleina aus Cadiz, 


wurden durch den Präſidenten der genannten Vereinigung ſowie 
durch den Dekan der mediziniſchen Fakultät, Profeſſor Rubner 
und Herrn Dr. Stutzin, in Anſprachen begrüßt, auf die Profeſſor 
Aleina in glänzender Veredtſamkeit antwortete. Von mediziniſcher 
Seite waren u. a. Profeſſor Dr. Franz und Hildebrand von der 
Charité ſowie der Ophthalmologe Profeſſor Dr. Adam, ſowie Ge⸗ 
heimrat Fedor Krauſe nebſt Vertretern des Auswärtigen Amtes 
und der an Spanien intereſſierten Kreiſe anweſend. 

* x * * * 


—— 
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Sanchez del Real ſowie Pedro Cifuentes aus Madrid,» 


® 


innerlich gefeſtigtes Deutſchland geſchaffen, das viel ſtärker zentra⸗ 


müſſen, die die Koalttion dem Beſiegten aufzulegen die Möglichkeit 
hatte. Es iſt anders gekommen. Nur Frankreich hat 
dieſen Grundſatz gefühlt, nur Polen hat ihn ge⸗ 
nügend verſtanden. Es überwog der Doktrinismus und 
ſolch ein Gewirr von Einflüſſen mit dem arundſätzlichen Ziel, die 
Uneinigen zu überwinden, die bewußt oder unbewußt dem deutſchen 
„Wiederaufbau“ tatſächlich vorgriffen. 

Wir wollen dieſe Frage durch ungeſchickte Berührung nicht noch 
mehr verwirren. Wir haben nicht die Abſicht, die Verſailler Ge⸗ 
heimniſſe als Quellen der heutigen Verwirrungen in Mittel⸗ und 
Oſteuropa zu unterſuchen. Wir werden dagegen auf die Reſultate 
blicken. Blicken wir auf die reellen Tatſachen, die die heutige Wirk⸗ 
lichkeit ſchaffen und die genetiſch mit den Verſailler Veſtimmungen 
zuſammenhängen. 

Iſt die Arbeit Bismarcks tatſächlich in den Staub geſunken? 
In Verſailles entſtand damals das deutſche Kaiſertum, ein un⸗ 
fertiges Gebilde. Der heutige Verſailler Vertrag hat ein neues, 


liſirt und genügend mächtig iſt, um die provinziellen Teilungs⸗ 
beſtrebungen und den Stammſeparatismus zu beherrſchen. Das 
Pogrom des deutſchen Militarismus, das die Novemberrevolution 
hervorrſef, hat zwar alle Throne geſtürzt, aber gleichzeitig die ganze 
Energie und alle deutſche Gedanken dazu gedrängt, Wege zu ſuchen, 
die aus der Schwachheit führen und die eine Kraft finden könnten, 
die alle materiellen und ſeeliſchen Faktoren des Volkes zuſammen⸗ 
faßten zur Wiedergewinnung des früheren Wohlſtandes und der 
alten Kraft. Die Kreiſe dieſer ſtaatlichen wirtſchaftlichen Orgam⸗ 
ſationen ſind ſchon in vollem Gange, und die ſprichwörtliche Eigen⸗ 
heit des deutſchen Charakters, der ſich nur vor der phyſiſchen Kraft 
beugt, bewirken, daß wir Zeugen faſt offener Kräfteanſtrengungen 
ſind die militäriſche Macht ſofort wieder aufzurichten und auf ge⸗ 
heimen diplomatiſchen Schleichwegen die alten Einflüſſe auf allen 
Gebieten der Welt geltend zu wachen. 

Anläßlich des Erfolges der Armee Hoefer (?) in Schleſien 
ſchreibt Oberſt Reboul im „Temps“, daß in Oberſchleſien ſich 
das baltiſche Abenteuer wiederholt. Es ſind dies diefelben Leute, 
die im Jahre 1919 in Lettland und Litauen vertreten waren. In 
dem von uns zitierten Artikel aus dem „Verl. Tagebl.“ iſt deutlich 
zu leſen, daß die tätige deutſche Politik danach ſtreben muß, Weſt⸗ 
preußen und Poſen dem Reiche wieder erneut zuzuführen. Dazu 
dienen auch die deutſchen Beſtrebungen in London, welche eine 
engliſch⸗ſchwäbiſche (1) Kooperation in Rußland ſchaffen 
wollen und, wie der „Tag“ in demſelben Artikel ſagt, ein zielſicheres 


andererſeits die . weckt, die Summen zurückzuerhalten, 


an die Reſolutionen der ruſſiſchen Monarchiſtentagung in Reichen⸗ 
hall zu erinnern und die Namen jener Ruſſen anzuführ 15 


nennen iſt, das 
ordentlich ſchwachen Aktion unſerer Diplomatie. 
dieſe Vorurteile, 
brochenen ; Sieges bedingt ſind, zu den Akten zu legen. 

Es iſt unmöglich, ſich weiter darüber zu täuſchen, damit 70 Mil⸗ 
lionen traditioneller 


wachſen wird. Dies ijt ein Faktor, der wichtige Hinweiſe für unſere 
Politik enthält, hauptſächlich der öſtlichen, die nicht weiter im 3 
wärkigen Stadium der Gehaltloſigkeit bleiben darf. 

Es iſt doch unendlich traurig, daß ſich ein polniſches Blatt 
dazu entſchließen kann, ein 1 Elaborat hyſteriſcher Angſt an 
leitender Stelle abzudrucken. er Verfaſſer führt einen Kampf 
mit Windmühlenflügeln, wie weiland Don Quichotte. Nein, Herr 
Ed. P. übertrifft noch den edlen Ritter auf der Rofinante, denn 
die Bieſter bon Windmühlenflügeln, gegen die er kämpfte, waren 
doch noch Realitäten, der Herr Ed. P. reitet aber auf ſeinem Feder⸗ 
halter gegen Dinge an, die nur in ſeiner Phantaſie exiſtieren, 
gegen Hirngeſpinſte an ſich. Aus dieſem Grunde erübrigt ſich jede 
Erwiderung auf dieſe Halluzinationen unbegrenzter Deutſchen⸗ 
furcht. Bei einem griechiſchen Dichterphiloſophen ſteht geſchrieben: 
Kenophobie (Fremdenfurcht) iſt ſtets der Anteil klei⸗ 
ner Geiſter geweſen. a kn 


5 „Deutſchenhilfe“. 

Der „Kurjer Poznanski⸗ hat eine neue Entdeckung gemacht, ſelbſt⸗ 
verſtändlich wieder auf dem Gebiet der Deutſchenheze. Er bringt in 
ſeiner Sonntagsnummer (167 vom 24. Juli) die ſenſationelle Meldung. 
daß in Deutſchland eine Aktion zur Förderung des Deutſchtums in 
Polen, genannt „Deutfchenhilie, im Gange fet und daß bereits viele 
Millionen zur Echaltung des Deutſchtums in Polen aufgebracht worden 
wären. Das Blatt ſchöpft dieſe Nachricht aus einem angeblich in ſeinen 
Beſitz gelangten Rundſchreiben des Vereins zur Wahrung der Intereſſen 
der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands E. V. 

Gegen dieſe angebliche „⸗Deutſchenhilfe“ empfiehlt der „Surjer 
Boznansti” am Schluß, das vielleicht das nationale Verteidigungskomtee, 
das während des Kampfes mit den Bolſchewiſten gebildet wurde, die 
Initiative zu einer Abwehrtätigkeit geben könnte. 

Die polgiſchen Blätter vom Schlage des „Kurjer Poznanski“ haben 
ſchon öſter einmal die Entdeckung gemacht, daß für die deutſche Minder ⸗ 
heit in Polen von den deutſchen Volksgenoſſen im Reich Spenden ges 
ſammelt werden. Die diesmalige Entdeckung des „Kurjer Pozuansk.“ 
übertrifft alle andern bisherigen, da angeblich weite induſtrielle Kreiſe 
ihre milde Hand für die Deutſchen in Polen auftun wollen. Das 
Deutſchtum in Polen kann ſich gewiß nicht ärgern, wenn der „Kurjer 
Poznansti“ mit feiner Entdeckung recht haben ſollte. Es iſt nur ſchade, 

daß das hieſige Deutſchtum davon bis dato nichts weiß, und der 
„Kurjer Poznanski“ erwirbt fi immerhin ein gewiſſes Verdienſt mit 
ſeiner Nachrichtenvermittlung. 


Polens Handel mit dem beſetzten Rheingebiet 
unter Uebergehung Deutſchlands. i 
Die „Prawda“ bringt in der Nr. 152 folgenden Bericht, der 
einen neuen Beweis für Frankreichs eigenmächtiges Vorgehen 
darſtellt: A 
RR der Einführung einer Zollgrenze im beſetzten Rhein⸗ 
land übernahm die Hohe interalliierte Rheinlandkommiſſion die 


Voſener Tageßlatt. >. 


Regelung der Aus⸗ und Einfuhr im beſetzten Gebiet. Dieſe Tat⸗ 
ſachen bringen die Möglichkeit in den Vordergrund, rheiniſche 
Waren nach Polen auszuführen. Dies wurde auch durch die vom 
volniſchen Konſulat in Köln unternommenen Schritte 
verwirklicht, und der Vertreter der Hohen interalltierten Rhein⸗ 
landkommiſſion in Ems erklärte ſich damit einverſtanden, die Er⸗ 
laubnis zur Ausfuhr von Waren zu gewähren, die nach der An⸗ 
ſicht des Konſulats für Polen notwendig ſind. Auf dieſe Weiſe 
wird Polen notwendige Waren aus dem beſetzten Gebiet mit Über⸗ 
gehung der deutſchen Behörden erhalten können. Offenbar wird 
das Konſulat die Ausfuhr von wirklich für Polen notwendigen 
Waren unterſtützen und auch für Waren, die in Polen nicht her⸗ 
geſtellt werden oder deren Produktion nicht den Bedarf deckt. 
Landesfirmen, die ſich für den Import aus dem Rheinland bzw. 
dem Export nach dem RAheinland intereſſieren, wollen eingehende 
Informationen im hieſigen Konſulat unter der Adreſſe „Conſulat 
de la République Polonaiſe, Cologne ſ. R., Lindenthal, Dürener 
Straße 24“ einholen. Das Konſulat wird imſtande ſein, Adreſſen 
hieſiger Firmen, die mit Polen in Handelsbeziehungen treten 
wollen, zu vermitteln und, falls eine Handelsverbindung erfolgt 
und die Waren den geforderten Anfprüchen genügen, wird das 
Konſulat Aufträge an die Hohe interalliierte Rheinlandkommiſſion 
in Ems zwecks Genehmigung der Ausfuhr überweiſen. Gleichfalls 
können polniſche Firmen, die nach dem Rheinland Waren aus⸗ 
führen wollen, im Könſulat die Adreſſen der Abnehmer erhalten. 
Den hieſigen Exportfirmen wird das Konſulat die Adreſſen von 
Handels⸗ und Induſtriefirmen im Lande vermitteln, um ihnen 
die Fühlungnahme mit polniſchen Firmen zu erleichtern. 

Als Ausfuhrartikel vom Rheinland nach Polen kommen haupt⸗ 
ſächlich in Betracht: landwirtſchaftliche Maſchinen, Werkzeuge, 
chemiſche Erzeugniſſe, Farben, Stahl⸗ und Eiſenwaren. Aus Polen 
können ausgeführt werden: Eier, Zucker, Holz und Petroleum. 
Da die Waren nicht durch unbeſeßtes deutſches Gebiet gehen 
können, müſſen ſie auf dem Waſſerwege Köln —Rotterdam— Danzig 
transportiert werden. 

. Man ſſieht ordentlich, wie ſich die „Prawda“ vor Vergnügen die 
Hände reibt, daß dadurch dem vermaledeiten Deutſchland, „das gegen 
Polen den Wirtſchaftskrieg führt, indem es die Ausfuhr von land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und ſonſtigen Induſtrieprodukten fperrt“, 
ein Schnippchen geſchlagen wird. Ob eine ſolche Handlungsweiſe, ob 
das Gebahren der Herren Franzoſen im beſetzten Gebiet cht iſt, 
daß es im Gegenteil jedem Rechtsempfinden ins Gericht schlägt das 
kümmert die „Prawda“ nicht. Solche unrechtmäßige Praktiken werden 
dem Staate nie zum Segen gereichen. 


Wichtig für Abwanderer. 


zurücklaſſen, zu beleihe n. 
dich daß zurzeit aus Polen abwandernde Deutſche durch Aufgabe ihrer 
ieſigen 5 


erreicht und ihn zu W Mark ins Verhältnis ſetzt. Solange das 

chäden an die oſtmärkiſchen 3 nicht 

Len . ern 5 al 
uten macht, je ren Wohn i 

ſich „deshalb ablehn 


Getreidepreiſe. 


Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt man uns: 

In den beteiligten Kreiſen herrſcht immer noch Unſicherheit 
darüber, ob der Handel in Getreide nun frei iſt. Der dahingehende 
Beſchluß des Sejm müßte als Geſetz in dem amtlichen Geſetzolalk 
veröffentlicht werden. Das ſcheint bisher noch nicht geſchehen zu 
ſein; wenigſtens iſt bisher eine beſtimmte Auskunft nicht zu er⸗ 
reichen geweſen. Landwirte und Händler find deshalb noch zweifel⸗ 
haft, ob Getreide uſw. im freien Handel verkauft und gekauft wer⸗ 
den darf. Abgeſehen von dieſer Unstimmigkeit, die gewiß in eini⸗ 
gen Tagen behoben werden wird, drängt ſich nun die nicht minder 
wichtige Frage der Preisbildung hervor. In früheren Zeiten wußte 
der Handel Rat: Fehlten in einem Lande Waren, ſo wurden ſie 
aus einem anderen bezogen, wo ſie im Überfluß waren. Ein 
ſolcher Ausgleich ſtößt heut auf die faſt unüberwindlichen Valuta⸗ 
ſchwierigkeften. Für die ehem. preußiſchen Gebietsteile kommt ein 
Bezug von ausländiſchem Brotgetreide nun nicht mehr in Frage. 
Die in vollem Gange befindliche Ernte in Roggen und Weizen fällt 
in Menge und Güte völlig befriedigend aus. Der heimiſche Bedarf 
iſt reichlich gedeckt; es bleibt noch ein erheblicher Überſchuß zur 
Verſorgung anderer, minder fruchtbarer Gebiete übrig. 

Welche Faktoren beſtimmen nun den Preis für das neue, ſchon 
zum Markt gebrachte Getreide? Der Landwirt weiß nicht, wie viel 
er verlangen ſoll, der Händler nicht, was er zahlen kann. Eine 
Notiz an einem inländiſchen zentralen Börſenplatz gibt es noch 
nicht. Man ſteht vor ganz neuen Verhältniſſen. Bisher koſtete 
ein Zentner Weizen (50 Kg.) 300 M., Roggen 275 M. Bei dieſen 
Preiſen kann der Landwirk mit Rückſicht auf die ungeheuer geſtei⸗ 
gerten Selbſtkoſten nicht beſtehen, obgleich ja offenbar iſt, daß auch 
bei dieſen Preiſen die Landwirtſchaft nicht untergegangen iſt. Er⸗ 
heblich mehr wird bezahlt werden müſſen. Aber wie viel? Drei⸗ 
mal, vier-, fünf⸗ oder ſechsmal fo viel? Nirgends gibt es einen 
einigermaßen ſicheren Anhalt. Berechnen läßt ſich der Preis nicht. 
Er iſt zunächſt reine Gefühls ache. Es iſt zwar nicht recht beliebt, 
den weſtlichen Nachbar zu zergleichen heranzuziehen; aber viel⸗ 
leicht dient es doch zur Aufklärung. In Deutſchland, deſſen Wäh⸗ 
rung auch recht tief en iſt, hat die Regierung für das ſoge⸗ 
nannte Umlagegetreide folgende Preiſe feſtgeſetzt: für Weizen 
115 M., für Roggen 105 M., für Gerſte 100 M., für Hafer 90 M. 
den Zentner. as Brot aus dem zu 80 v. H. ausgemahlenen 
Umlageroggen wird auf 7 M. für 1900 Gr. berechnet, die⸗ 
ſelbe Brotmenge aus freiem Roggen aber auf etwa 12 M., gleich 
6,30 M. für ein Kg. Brot, oder gegenüber dem Umlageroggen ein 
Mehr von rund 70 v. H. Im allgemeinen iſt beobachtet worden, 
daß die Preiſe der hauptſächlichſten Lebensmittel, wie Brot, Butter, 
Eier, Fleiſch uſw. in Polen etwa das Fünf⸗oder Sechsfache be⸗ 
tragen haben als in Deutſchland. Ebenſo war es mit den Löhnen. 
Eine Arbeitsſtunde wurde in Deutſchland bisher mit 5 bis 6 M., in 
Polen bisher mit 25 bis 36 M. bezahlt. Erſt in allerletzter Zeit 
iſt darin eine bedenkliche Verſchiebung eingetreten, die hoffentlich 
keine Fortſetzung finden wird. Welcher Preis wäre nun für den 
hieſigen Roggen ein angemeſſener und gerechter? 

Der deutſche Umlageroggen koſtet der Zentner 105 M., der 
freie Roggen zurzeit + 70 v. H., alſo 175 M. Nimmt man hiervon 
nicht das Fuch bis Sechsfache, ſondern das Sechs⸗ bis Sieben⸗ 
fache, ſo ergibt ſich ein Preis von 1050 M. bis 1225 M. für den 


Zentner hier am Orte, an der Grenze, wo bei dem Verbot der! 


7 


Ausfuhr die Preiſe etwas niedriger ſein müßten als im Innern 
des Landes. 

Leider ſchwirren aber ganz andere Preiſe durch die Luft. In 
Erinnerung ſind noch die Preiſe, die von Kongreßpolen und Ga⸗ 
liztern für auf legalem oder illegalem Wege erworbene Lebens⸗ 
mittel (Kartoffeln 900 bis 1200 M. der Zentner!) gezahlt worden 
ſind, und die Erwartung geht wohl dahin, daß dieſe mit Koffern 
voll Papiergeld auftretenden Käufer nun ſofort hier wieder auf⸗ 
treten und überhaupt jeden geforderten Preis bewilligen werden. 
Hierbei wird überſehen, daß in jenen Gebieten jetzt auch reichlich 
geerntet wird und ſomit kein dringender Bedarf mehr vorhanden 
iſt. Bleibt dieſer große Käufer aber aus, dann iſt zu erwarten, 
daß ſich die Preiſe für Brotgetreide und Kartoffeln für die nicht 
landwirtſchaftliche Bevölkerung auf einer erſchwinglichen Höhe 
halten werden. 


Lolial⸗ u. Propinzialzeitung. 
Poſen, 30. Juli. 


Wieder ein Großfeuer! 

Geſtern abend kurz nach 9 Uhr kündeten tiefſchwarze, nach 
Weſten ziehende Rauchſchwaden und der in Purpurglut getauchte 
Oberſchleſiſche Turm den Ausbruch eines Großfeuers, von denen 
unſere Stadt in jüngjter Zeit auffällig oft heimgeſucht wird. 
Mächtige gen Himmel lodernde Flammen züngelten auf dem 
Güterbahnhofsgelände öſtlich des Hauptbahnhofs empor, das dritte 
Großfeuer innerhalb weniger Tage auf dem Bahngelände kündend. 
Tauſende von Menſchen ſtrömten aus allen Himmelsrichtungen 
der Brandſtätte zu und fanden für ihre Neugierde volle Befriedi⸗ 
gung. Die Feuerwehr erſchien ſofort mit allen Spritzen und Fahr⸗ 
zeugen, ſowie ſämtlichen Mannſchaften auf der Brandſtätte, die 
ſich innerhalb weniger Minuten über eine Länge von rd. 250 
Metern und etwa 30 Meter breit bis zum Lagerſchuppen der 
Rolnikzentrale ausdehnte. Sämtliche Schuppen und Lagerplätze, 
die infolge der andauernden Dürre vollſtändig ausgetrocknet waren 
und ſomit geeignete Brandobjekte bildeten, namentlich aber auch 
große Holzſtapelplätze ſtanden in kurzer Zeit über und über in 
Flammen. Von dieſen wurden auch daneben ſtehende beladene 
Güterwagen, u. a. ſolche mit dem Umzugsgut von deutſchen Ab⸗ 
wanderern, mit Benzin gefüllte Tankwagen ergriffen und ver⸗ 
nichtet. Dem Vernehmen nach ſollen 12 Güterwagen ein Raub 
der Flammen geworden ſein. Die von der Feuersglut ausgehende 
Hitze im Verein mit der noch am Abend andauernden, durch den 
kurzen Gewitterſprühregen des Abends keineswegs herabgeminder⸗ 
ten tropiſchen Temperatur des geſtrigen Tages erſchwerte die 
Tätigkeit der Feuerwehr ganz ungewöhnlich und geſtaltete ihre 
Lage keineswegs beneidenswert. Im allgemeinen war ſie dem 
entfeſſelten Element gegenüber nahezu machtlos; ſie mußte ſich 
im weſentlichen darauf beſchränken, von dem eigentlichen Feuer⸗ 
herde entfernter liegende Gebäude, Schuppen uſw. vor dem Über⸗ 
greifen des Flammenmeeres zu ſchützen. Noch gegen Mitternacht 
zeigte der in Purpurglut getauchte Horizont das Fortwüten des 
Großfeuers, deſſen Macht erſt in den heutigen frühen Morgen⸗ 
ſtunden gebrochen war. Heut früh zeigten noch dicke ſchwarze 
Rauchwolken die Stätte, auf der in den letzten 10 Stunden unge⸗ 
meſſene Werte vernichtet worden ſind. Ungeheure Werte ſind auch 
durch dieſen Brand vernichtet worden, ſie ziffernmäßig auch nur 
annähernd feſtzuſetzen, dürfte kein gewöhnlicher Sterblicher heut 
ſchon in der Lage ſein; ſie beziffern ſich auf viele Millionen Mark 
und dürften mit 50 Millionen eher zu niedrig als zu hoch be⸗ 
meſſen fein. Jedenfalls handelt es ſich bei dem geſtrigen Groß⸗ 
feuer um den größten ſeit Menſchengedenken in Poſen, er über⸗ 
trifft noch den auf dem ehemals Cegielskiſchen Fabrikgrundſtück 
in der ul. Strzelecka (früher Schützenſtraße) heut vor acht Tagen 
an Umfang und Schaden. hb. 


Endlich Regen! 

Nachdem geſtern abend vorüberziehende Gewitterwolken etwa 
eine Viertelſtunde lang einen unbedeutenden Sprühregen gebracht 
hatten, ging heut nacht gegen 3 Uhr ein langſamer Regen etwa 
eine Stunde lang hernieder, wie wir ihn nach der andauernden 
Trockenheit etwa drei Tage und drei Nächte haben müßten, wenn 
er der lechzenden Natur wirklich Labung und Erquickung gewähren 
ſollte. Gleichzeitig brachte uns der Regen eine kleine wohltuende 
Abkühlung, mit deren andauernder Nachwirkung jedoch nicht zu 
rechnen iſt, da heut früh ſchon wieder der Himmel völlig wolken⸗ 
los iſt. 5 


Gegen den Wucher mit Getreide und Lebensmitteln. 

Der Staroſt des Kreiſes Inowrockaw, der nach 
den von uns veröffentlichten Verordnungen im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit in geradezu vorbildlicher Weiſe den Krebsſchäden der 
Lebensmittelknappheit und -berteuerung auf den Leib rückt, hat 
jetzt noch folgende dankenswerte Verordnung gegen den Wucher 
mit Getreide und Lebensmitteln erlaſſen: 

„Trotz 3 des freien Handels verlieren die Veſtim⸗ 

u 


iſt unabhängig vom Staroſten und unterſteht der Expoſitur für 
den Kampf gegen Wucher und Spekulation in Bromberg, an deren 


der unberechtigte Schleichhandel bei, der von gewiſſen⸗ 

Publi um 
von den berufenen Organen für die Beſeiti⸗ 
es derartige Fälle der 


Für die Stadt Inowrockaw iſt eine beſondere ſtändige 
Marktkommiſſion berufen, die jede zweite Woche die Markt⸗ 
preiſe für Lebensmittel beſtimmen wird. Dieſe Preiſe ſetze ich 
für den ganzen Kreis als maßgebend feſt. Indem ich obige Ver⸗ 
ordnung und Weiſung zur allgemeinen Kenntnis bringe, warne 
ich hiermit vor eigenmächtigen und durch nichts gerechtfertigten 
Maßnahmen des Publikums oder irgendwelcher „Kom⸗ 
miſſionen“, die eine Regulierung der Preiſe auf dem Markte 
oder in Geſchäften, oder zwangsweiſen Ausverkauf bezwecken. 
Dieſe Mißbräuche werden als Störungen der öffent⸗ 
lichen Ordnung oder als Hausfriedensbruch be⸗ 
ftraft. Nur die berufenen Behörden find für amtliche Handlun⸗ 
gen befugt. Jede Art von Terror wird bedingungslos 
energiſch geahndet. Die Polizeiorgane werden hiermit auf⸗ 
gefordert, den Wucher und Schleichhandel rückſichtslos zu bekämpfen. 
. = ————— 


wi 


Weichſel geborgen. 


— —— — — —— —ͤ—P 
nemitteltontrolle des Staroſtwo Grodzkie. Im Juni 
d. Is. fanden 65 Milchreviſionen ſtatt. Außer 39 verdächtigen 
Milchproben wurden zur chemiſchen Unterſuchung gegeben: 15 Brot-, 
2 ers, 1 Wurſt⸗, 2 Vackpulver⸗ und 1 Waſſerprobe. ee Rein⸗ 
lichkeit wurden 1102 Fleiſchverkaufsſtellen, 45 Fleiſcherwerkſtätten, 
199 Fiſchverkaufsſtellen, 39 Bäckereien, 9 Drogerien, 14 Cafés und 
Konditoreien, 5 Hotels, 8 Obſt⸗, 6 Delikateſſen⸗, 36 Kolbonialwaren⸗ 
geſchäfte, 4 Weinſtuben, 1 Kantine, 12 Deſtillationen, 158 Speiſe⸗ 
hallen und 6 Milchhandlungen unterſucht. Wegen Alkoholverkaufs 
an verbotenen Tagen wurden 238 Gaſtwirtſchaften und 18 Deſtilla⸗ 
tionen der Reviſion unterzogen. Auf Grund dieſer Reviſionen 
wurden gegen folgende Perſonen Strafanträge geſtellt: gegen 
6 Gaſtwirte wegen unſauberer Vierapparate und =gefäße; gegen 
2 Gaſtwirte wegen Fleiſchverabfolgung au verbotenen Tagen; 
gegen 3 Gaſtwirte wegen Alkoholverabfolgung an verbotenen 
Tagen; gegen 7 Beſitzer von Kolonialwarengeſchäften wegen Nicht⸗ 
anbringung von Preiſen an den ausgeſtellten Waren; gegen 8 Be⸗ 
ſiter von Obſtläden, gegen 5 Gemüſehändler und 6 Fleiſcher; gegen 
2 Bäcker wegen zu kleinen Brotgewichtes, gegen 1 Bäcker wegen 
Unſauberkeit, gegen 2 auswärtige Milchhändler wegen Milch⸗ 
fälſchung; gegen 4 Drogeriebeſitzer wegen Führung unerlaubter 
Medikamente; gegen 1 Fleiſcher wegen Verkaufs verdorbener 
Wurſt; gegen 1 Kolonialwarengeſchäftsführer wegen heimlichen 
Milchhandels. Wegen Schleichhandels wurden 220 Liter Milch mit 
Arreſt belegt und wegen Fälſchung 4060 Liter Milch beſchlagnahmt. 
* Biumendiebſtähle. Verſchiedene Blumenliebhaber haben ſich 
eine neue Art ausgeſucht, um von dem fo geliebten Gegenſtande Beſitz 
zu ergreifen. Sie haben in den letzten Tagen gegenüber dem Kreis⸗ 
gericht in den Anlagen an der Aleſe Marcinkowskiego (früher 
Wilhelmſtraße) 12 Pelargonien und andere Blumen im Werte von 
12000 M. „beſchlagnahmt“. Eine energiſche Unterſuchung, der Täter 
habhaft zu werden, iſt im Gange. 

x Diebjtähle, Am Plac Sapiezynski (früher Sapiehaplatz) 
wurde einem Herrn geſtern eine Brieftaſche mit 15000 M. Inhalt 
geſtohlen. — In der ul. Skryta (früher Bartholdshof) wurde bei 
einem Einbruch ein größerer Poſten Herren⸗ und Damenmäfche, 
L. S. gezeichnet, ein Trauring L. R. gezeichnet mit dem Datum des 
16. 12. 1918 geſtohlen. Der Wert des geſtohlenen Gutes wird auf 
120 000 M. angegeben. — In der ul. Wozna (früher Büttelſtraße) 
wurden geſtern aus einer Wohnung ein größerer Poſten Wäſche, 
C. K. gezeichnet, 1 goldenes Armband, 1 Ring 14 karätig mit zwei 
Brillanten und 1 Rubin, 1 Trauring. 2 glatte goldene Ringe ge⸗ 
ſtohlen. Der Wert beziffert ſich auf 155000 M. 

X Polizeibericht. Von der Polizei feſtgenommen wurden geſtern 
5 Perſonen wegen Diebſtahlverdachts. 1 Hehler. 1 Landſtreicher, 
3 Frauenzimmer wegen liederlichen Umhertreibens. 

—— — — — 


geſtern vormittag die unbekleidete Leiche einer männlichen 
Perſon, die bereits in Verweſung übergegangen war, aus der 


— — 7 Verkaufe 
2 . A * Größeres Haus meine zwei zu⸗ 4 y h f ll d 5 bl ft “ 
mn u tin in Boznad, geeignet . Spital, | __fammenhängende Usgabeſtellen des „Poſener Tageblalts“. 
zu kaufen geſucht. Off. unter | Grundstücke BR| 5 ; 
— ya 2255 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. mit re Be: Innere Stadt: 
2 e eee Ze SU um. Wohn u- e | UlicaWjazdowa(Am Berl. Tor)8 Evgl. Vereins buchhdlg 
i 1 zaden m. Einricht. &. 8 5 5 . 
ET a Größere Druckerei, . Plae Sw. Krzyski (Belriplatz) 3: Schubert. 
hoher Kultur mit tadelloſem modern eingerichtet, evtl. mit Anz. 40000 M. Ulica Strzelecka (Schützenſtr.) 28: Piojda. 


Grundſtück, zu kaufen geſucht. 
Kaufvertrag kann in Deutſchl. 
geſchloſſen und erfüllt werden. 
Off. u. G. 733 an Wielto⸗ 
polska Agencjqa Rellamy 
Poznan, Gwarng 19, 
Tel. 3934, 3925. War164 


Wohnhaus und guten Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden od. 
rentable Fabrit, 

wie Sagewerk. Maſchinenfa⸗ 
brik oder ähnlich, in vollem 
Betrieb und noch tadelloſem 
Zuſtand, zu kaufen geſucht. 
Da Käufer in Deutſchl. wohnt, 
ſo kann dort abgeſchloſſen u. 
reguliert werden. Off. u. G. 
730 an Wielkopolska 
Agencia Reilamy, Bo- 
zuan, Gwarna 19, Tel. 
3924, 3925. (War 168 
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Klare. 


NM Ne 2. 5 able u. } L 
1 Schlafzimmer (neu), Deonfietealea: Glafen Ulica Dzialynskich (Naumannſtraße) 1: Gilewski. 
in muſterhaftem Zustande, un« | einige Silber- baw. ver ⸗ litt, Glajerdiamanten, Ulica Dziatyfiskich (Raumannſtr.) 647: Szelag. 
gefahr 100500 Morgen mit] filberte Beſtecke. Aufſätze 2 Bilderleiſten. Stroh 2 | Ulica 27. Grudnia (Berliner Straße) 2: Szypezynsti. 
ſchönem Garten. Vermittler ufw. zu verkaufen. Off.] J pappen. ©. Zippert, 3 Kleje Marcinkowskiego (Wilhelmitr.)6: Jr. B. Schultze. 


unter 2262 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Blattes erb. 


2745 
2 


ausgeſchloſſen. Offerten unt. 
„Stan“ an Tow. Akc, 
Reklama Polska, Poznan, 
Aleje Mareinkowskiego 6. 


* \ ” * 

Raufe ein Haus 
in gutem Zuſtande mit Ges 
ſchäftsräumen im Preiſe bis 
8 Millionen ſowie eine Villa 
mit ſchönem Garten für 
unge. 2 Millionen. Offerten 
Unter „Stan an Tow. Akc. 1.8871. 
Reklama Polska, Aleie rd 


Mareinkowskicgd. E, 682 KR 


4 


Poznan 


Telegr.⸗Adr.: 


Ovinz Posen: Fritz Klıne, ſetulg. Inh. Szezukowski | Trendo wiez. Poznah, Przeeznica Ir. E. — erte 


Hartmann. Guben, II. Steg 2-4. 


Mollerei 


mit kompletter Einrichtung. 
4 PS Benzolmotor, ledernen 
Treibriemen, 
uſw. iſt ſofort zum Abbruch 
zu verkaufen. 
B. Wisniewski. Chelmza. 


Fenſterglas 


in allen Maßen, Orna⸗ 
Sp. z O. p., Gniezuo. 


ieſernkloben, keſſelſertig geſpalt. 
Stubben u. Reiser nur waggonweiſe off. 
Görnoslaskie Przedsiebiorstwo Weglowe- 
924 Kaluiny i 75 
Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3. Tel. 1295 8 
Werner Kohlenvertrieb. Ks 


„ 


—Voſener Tageblatt. > 


gründete Deutſche Bühne Graudenz'“ den Betrag von 
500 deutſchen Mark geſammelt und der Leitung der „Deutſchen 
Bühne“ überwieſen. b 

* Dirſchau, 28. Juli. Der „Weichſel⸗Poſt“ wird von hier ge⸗ 
meldet: Nach einer Verſammlung der Nationalen Arbeiterpartei kam 
es geſtern zu Unruhen, denen durch energiſches Eingreifen der 
Behörden Einhalt geboten wurde. Ein Polizeibeamter, der die Menge 
zu Ausſchreitungen aufreizte, wurde vom Amte ſuspendiert. Abends 
herrſchte ſchon vollſtaͤndige Ruhe in der Stadt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 25. Juli. Der Alteſtenrat der Vereinigung der 
Warſchauer Friſeure gibt bekannt, daß in Zutunft die 
Preiſe weſentlich erhöht werden, und zwar koſtet: Haar⸗ 
chneiden 120 M., Bartbeſchneiden 75 M., Kopfwaſchen 60 M., 
Friſieren 70 M., Manikuren 150 M. Die Anwendung kosmetiſcher 
Mittel, Parfüme uſw. iſt nach einem beſonderen Tarif zu be⸗ 
zahlen. — Hier erhängte ſich in ihrer Wohnung an der ulica 
Czyſta Nr. 8 die 71jährige Alojza Oſtrowska (Zolkowska), 
die ſeiner Zeit berühmte Schauſpielerin des 
Rozmaitosci⸗Theaters. Ihr Sohn, der Opernſänger Adam Oſtrowski, 
erſchoß ſich vor einigen Monaten. Auch ihr Gatte, Dr. Oſtrowski, 
beging vor mehreren Jahren Selbſtmord. 

* Lodz, 24. Juli. Beim Mittageſſen erſtickt iſt die 
in der Pierprzowa 15 wohnhafte Malgorzata Zawadzka, als ihr 
beim haſtigen Verſpeiſen des Mittageſſens ein Stückchen Fleiſch in 
den Atmungskanal geraten war. Die Erſtickte iſt 58 Jahre alt. 


Aus Oftdeutſchland. 

* Schlochau, 29. Juli. Auf einer Anzahl Güter des Kreiſes 
Schlochau iſt unter der Landarbeiterſchaft ein Ausſtand ausge⸗ 
brochen, wodurch die Erntearbeiten im Rückſtande bleiben. 

* Marienburg, 29. Juli. Wie die „Marienb. Ztg.“ erfährt, 
beſteht die Abſicht, am Marienburger Bahnhof groß 
zügige Erweiterungsbauten vorzunehmen, die durch 
die Schaffung der neuen Grenzpfähle notwendig geworden ſind. 
In ihrem jetzigen Umfange iſt die Bahnhofsanlage dem ſtarken 
Grenzverkehr nicht mehr gewachſen. 

*Raſtenburg, 29. Juli. Mit durchſchnittener Kehle 
wurde der Maurer Friedrich Flötenmeher aus Muhlak auf Neuhöfer 
Gelände bei Raitenburg aufgefunden. Er war von zwei 
Männern überfallen worden und iſt im Krankenhauſe ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 


Neues vom Tage. 


§ Exploſionsunglück bei Nybnik. Ein ſchweres Exploſionsunglück 
hat ſich heute in Kriewalde ereignet. In dieſem Walde liegen 
die oberſchleſiſchen Sprengſtoff- und Munitionswerke. Kurz vor 
11 Uhr gab es mehrere heftige Detonationen. Gleichzeitig flog die 
geſamte Fabrikanlage in die Luft. Soweit die Gebäude nicht völlig 
zerſtört find, ift der Sachſchaden bedeutend. Die Zahl der Toten 
beträgt mutmaßlich 15 bis 18. Ueber die Urſache der Kataſtrophe 
ſchweben verſchiedene Gerüchte. Einzelheiten laſſen ſich nicht angeben, 
weil alle in Betracht kommenden Perſonen unter den Trümmern den 
Tod fanden. RD Re 

8 Henny Porten. Die bekannte und beliebte Filmſchauſpielerin 
Henny Porten, deren erſter Gatte im Kriege gefallen iſt, hat 
ſich mit Dr. med. von Kaufmann, Garmiſch⸗Partenkirchen, wieder 
vermählt. 0 
— . . .. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unſeren Leſern gegen 8 der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft ertolgt nur aus nahmsweiſe und wenn 


ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 
K. 100. In Ihrem Falle hat die Rückzahlung der Hypothek in 
deutſchen Gelde zu erfolgen. 
G. W. in W. 1. Wer jetzt ſeit dem Nichtmehrbeſtehen des 


Rybaki (Fiſcherei) 10: Wendland. 


Plac Sapiezynski ( 
Ulica Wodna (Waſſerſtr.) 5: Manke. 

Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezyk. 
Wolnica (Wronker Platz) 4%: Podolski. 
Stary — — (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ulica Wroniecka (Wronker Straße) 4: 

Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 


Transmiſſion 
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Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Jendruſiak. 
Sw. Marcin (St. Martinſtr.) 83: Hoffmann. 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 44: Gumnior. 


Ulica Rycerska (Ritterſtr.) 33: Orgacta. 


ri | Chwaliszewo (Wallifchei) 6: Brabänder. 
Jerſitz: 

Ulica Forteezna (Feſtungsſtr.) 41: Kaczor. 

Ulica Dabrowskiego (Gr. Berl. Str.) 41: v. 


erner 


Ulica Szamarzewskiego (Kalſ.⸗Wiliz.⸗Str.) 24: 


2 


Waly Jagielly (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. 


Ulica Polwiejska (Halbdorfſtr.) 39: „Flora“ Drogerie. 
apiehaplatz) 7: Baumgart. 


ronker. 


Ulica Zydowska (Michael Herzſtr.) 11: Bergel. 


Ulica Sew. Mielzynskiego(Viktoriaſtr.) 22: Wardzynska. 
Plac Nowomiejski (Königsplatz) 9: Malachowski. 


Ulica Wroctawska (Breslauer Str.) 4: Schleh. 
Ulica Wroctawska (Breslauer Str.) 13: Heinrich. 
la Pocztowa (Friedrichſtr.) 22: 5. Nabbow. 


| Ulica Grunwaldzka (Aug.⸗Viktor.⸗Str.) 25: Szuhter. 


Ulica Dabrowskiego (Gr. Berl. Str.) 9/11: 3 
oga. 
Ulica Kraszewskiego (Hedwigſtr.) 9a; Baenſch. 


Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.-Wilh.⸗Str.) 8: Selzer. 
Ulica Szamarzewskiego(Kaiſ.-Wilh.⸗Str.) 32: Grone. 
Ulica Eatrona Jackowskiego(Rollendorjitr.)30: Adamczal. 


Krone. Daraus iſt wohl ohne weiteres erſichtlich, daß ſich das Leben 
in Wien im Verhältnis zur polniſchen Mark nicht billiger ſtellt als 
in Deutſchland. i 

Kaufmann Leo U. in Blu. Unſere Angabe in der betreffen« 
den Notiz iſt durchaus richtig. Nur handelt es ſich nicht um das 
Berliner Blatt, ſondern um die „Deutſchen Nachrichten“, heraus⸗ 
gegeben von der Landesvereinigung des Deutſchtumsbundes zur 
Wahrung der Minderheitsrechte in Polen, Geſchäftsſtelle in Byd⸗ 
goſzez (Bromberg), Place Wolnosci 1. An dieſe Stelle wollen Sie 
ſich wegen der Zuſendung einer Nummer wenden. — Als Rück- 
porto fügen Sie zwei deutſche Zehnpfennigmarken bei, die Sie 
ſelbſt in 4 M. polniſch umrechnen. Ja, Teuerſter, ſo billig machts 
heut die hieſige Poſt nicht mehr: eine Poſtkarte von hier nach 
Deutſchland koſtet jetzt 12 M., ein Brief ſogar 20 M. Porto! 

P. W. B. in M. Wir bedauern, Ihnen die gewünſchte Aus⸗ 
kunft nicht geben zu können. Wir wiſſen nur ſoviel, daß heut eine 
Fahrkarte dritter Klaſſe von Poſen nach Bentſchen im gewöhn⸗ 
lichen Zuge 96 M., eine ſolche vierter Klaſſe von Bentſchen nach 
Frankfurt a. Oder 13 M. koſtet. 

R. Dr. P. Kriesnoten werden zurzeit vom Deutſchen Reiche 
nicht eingelöſt; die Frage über die Verpflichtung des Staates hierzu 
ſchwebt noch beim Reichsgericht. Dagegen werden Kriesnoten von 
deutſchen Banken zum Tageskurſe (d. h. heut für 100 M. 11 deutſche 
Mark) gehandelt. An Ihrer Stelle würden wir Kriesnoten bis 
zur Entſcheidung des Reichsgerichts nicht verkaufen. 


Beſuchszeiten öffentlicher Muſeen uſw. in poſen. 

Muſeum Wielkopolskie (früher Kaiſer Friedrich⸗Muſeum), Aleje 
Marcinkowskiego (früher Wilhelmſtraße), Ecke ul. Nowa (früher 
Neue Straße). Geöffnet an Wochentagen von 10—4, an Sonn⸗ 
und Feiertagen von 10—2 Uhr. 

Muſeum Mielzyäskich an der ul. Seweryng Mielzytskiego 
(früher Viktoriaſtraße) 26/27. Vorläufig geſchloſſen. 

Muſeum Wojskowe (Militäriſches Muſeum), Aleje Marein- 
kowskiego Nr. 7. An Wochentagen geöffnet von 10—6, an Sonn⸗ 
tagen von 10—4 Uhr. 

Deutſche Bücherei in der ul. Zwierzyniecka 1 (früher Tier⸗ 
gartenſtr.). Geöffnet wochentags 9—1 und 4—7 Uhr. Ausleih⸗ 
zeit wochentags 11 —12½ und 4½ —6½ Uhr. Mittwochs und 
Sonnabends nur vormittags. 

Bibliothek und Leſehalle der Freunde der Wiſſenſchaften (im 
Gebäude des Muſeums Mielaynskich). Geöffnet an Wochentagen 
von 10—1 und 4—7 Uhr, am Sonnabend von 10—1 Uhr, Sonn⸗ 
und Feiertags geſchloſſen. 

Univerſitätsbibliothek in der ul. Franciſzka Ratajezaka (früher 
Ritterſtraße) 4/8. Geöffnet an Wochentagen von 9—1 und 4—8, 
am Sonnabend nur von 9—1 Uhr. In den Monaten Auguſt und 
September von 10—1 und 5—7, am Sonnabend nur von 10—1 Uhr. 

Biblioteka Raczynskich am Plac Wolnosci 19 (früher Wilhelm⸗ 
platz), Ecke Aleje Marcinkowskiego (früher Wilhelmſtraße). Täg⸗ 
lich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage von 10—1 Uhr vor⸗ 
mittags und 5—8 Uhr nachmittags geöffnet. 


Verant wortlich: für Politik, Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft: i. V. Dr. Franz 
uch ta; für Lotal⸗ und Provinzialzeitung: Rudolf Her brechtsmeyer;“ 
für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Poſener Buch 
druckerei und Verlags anſta t T. A,, ſämtlich in Poznan. 


(Schluß des redaktionellen Teiles.) 
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= Für Monat Auguſt 
bitten wir Poſt⸗Beſtellungen auf dieſe I 
— Zeitung ſofort bei dem zuſtändigen Poſt⸗ — 
amt aufzugeben, damitkeine Unterbrechung 
- in der rechtzeitigen Zuſtellung der Seitung eintritt. - 
2 Die Geſchäftsſtelle. 5 


Friedensqualität, 
Fabryka Przetworöw Chemicznych 


M.Slomnicki,” 3:05 
ter für Pommerellen: T. Joaehimezyk, Gruizladz, Torufska Hr. 21/29, Telephon 20: 


MR TE ET FEN RT EEE FRE 


Ulica Poznafiska (Poſener Str.) 25: Thiel. 
Ulica Poznariska (Poſener Str.) 52: Schneider. 


St. Lazarus: 


Ulica Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Smgaj. 
Ulica Kolejowa (Bahnſtr.) 36: Arbaniaki 
Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 76: Adamczewski. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 101: Schleh. 
Ulica Wyspianskiego (Hardenbergſtr.) 5: Bliazejewicz. 
Mica Sniadeckich (Herderſtr.) 1: Heilemann. 
Ulica Kanatowa (Kanalſtr.) 4: Olejnik. 
Ulica Mateckiego (Prinzenſtr.) 24: Roſinski. 
Ulica Mateckiego (Prinzenſtr.) 25: Walczak. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 31: Pfeiffer. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 11: Staſzewski. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 66: Cedworowski. 
Wilda: 
Ulica Poplinskich (Am Roſengarten) 5a: Lewicki. 
Wierzbieeice (Bitterſtr.) 5: Freund. 
Wierzbiseice (Bitterſtr.) 16: Sgafransti. 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 23: Bielerzewska. 
Ulica Sw. Czestawa (Capriviſtr.) 9: Conrad. 
Dembſener Straße 4: Kaiſer. 
Ulica Gen. Pradzyfiskiego (Gneiſenauſtr.) 47: Nagler. 
Ulica Gen. Pradzyriskiego (Gneiſenauſtr.) 56: Taſiemski 
Ulica Gen. Kosinskiego (Blücherſtr.) 9: Orgel. 
Ulica Zupafiskiego (Hohenloheſtr.) 6a: Riedel. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 54: Anderſz. 
Görna. Wilda (Kronprinzenſtr.) 94: Kühne. 
Görna Wilda D 117: Byizte. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 119: Gendera. 
Ulica Przemystawa (Margaretenitr.) 34: Awiatlomsti. 
Ulica Przemyslawa (Margaretenſtr.) 37: Ehlert. 
Ulica Rozana (Roſenſtr.) 5: Pieprzyk. 
Der Bezugspreis für das „Poſener Tageblatt“ beträgt 
bei den Ausgabeſtellen für Auguſt 77,50 Mk. 


Beſtellungen werden in allen vorſtehenden Ausgabe⸗ 
ſtellen entgegengenommen ſowie in der Haupfgefchäffs- 
ſtelle Poznan Wa. Ui. Zwierzyniecka (Tiergarkfenſtr.) 6. 


Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatts“ 


Müller. 


Eu: 
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Südſlawien, Bulgarien, Holland und; 


Voſener Tageblatt * 


5 Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Die letzten wirtſchaſtlichen Ereigniſſe 
in der Tſchechoflowatei. 


Die meiſten induſtriellen und finanziellen 
Unternehmungen haben ihre Berichte über ihre Tätigkeit 
während des Jahres 1920 ſchoan veröffentlicht. Mit Ausnahme von 
zwei oder drei Handelsgeſellſchaften, welche empfindliche Verluſte 
infolge des Preisſturzes für Waren, die fie zu höheren Preiſen 
eingekauft hatten, erlitten, ſtellen alle Unternehmungen einen 
Reingewinn feſt, der in vielen Fällen höher iſt, als der des Jahres 
1919. Dies bezieht ſich vor allem auf die Finanzunternehmungen — 
Zivnoſtenska banka, Ceskoſlovenska zahran nichi 
banka Bohemia u. a. —, von denen viele internationale Be⸗ 
deutung erhalten werden. In der Hauptſache kann man ſagen, daß 
in dieſer Wirtſchaftsbranche die Tſchechoſlowakei ſeit der Revo⸗ 
lution unabhängiger von Wien geworden iſt. ER Br 

Es genügt, daran zu erinnern, daß es die induſtriellen Kreiſe 
der gegenwärtigen Republik ſind, die unter dem alten Regime die 
Hauptſphäre der Intereſſen Wiener Banken darſtellten und das 
ganze Netz ihrer Hilfsunternehmungen auf tſchechoſlowakiſchem Ge⸗ 
biet, welch⸗ die tſchechiſchen Unternehmungen unterdrücken, indem 
ſie daraus Unternehmungen mit mehr oder weniger provinziellem 
Charakter machen. Die induſtriellen und finanziellen Unter⸗ 
nehmungen verdanken dieſe Reſultate den wirtſchaftlichen Zuſtän⸗ 
den, die bis faſt zum Herbſt 1920 andauerten und der Tatſache, 
daß der Mangel an Rohſtoffen, beſonders an aus⸗ 
ländiſchen, welcher im erſten Jahr die völlige Ausnutzung der 
induſtriellen Unternehmungen verhinderte, 1920 aufhörte. Es iſt 
wahr, daß außer der Steigerung der Dividenden auch die Bilanz- 
berichte eine Steigerung der Ausgaben, Zahlungen und Gehälter 
feſtſtellen, die während des Jahres 1920 eine ſtändige Steigerung 
erfahren haben. Erſt jetzt, unter dem Einfluß der wachſenden 
wirtſchaftlichen Kriſe, fangen ſie an, ſich zu ſtabiliſieren. Aber 
eine Herabſetzung der Gehälter war bis jetzt in 
der Tſchechoſlowakei noch nicht möglich, trotzdem 
zahlreiche Anzeichen hier die Notwendigkeit einer Neuregelung der 
Gehalts» und Arbeitsbedingungen vorſehen laſſen, beſonders in den 
Dingen, die nicht nur die Produktivität der Arbeiter, jendern auch 
die ganze Organiſation der Ateliers betreffen, wenn die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Induſtrie ſich der Lage des Weltmarktes anpaſſen will. 
Das Problem, das die Okonomiſten zuerſt beſchäftigt, find die Kla⸗ 
gen, daß es am Willen zur Arbeit fehle, die den Klagen 
über die Unmöglichkeit zu arbeiten und den Arbeitsmangel Platz 
machen. Es iſt in der Tſchechoſlowakei wie in der ganzen Welt die 
Herabſetzung der Produktion ohne Unterſchied der Induſtriezweige 
eingeführt, die Herabſetzung, die ſich durch die Entlaſſung eines 
Teils der Arbeiter und durch die Verkürzung des Arbeitstages 
kundtat. In der letzten Zeit konnte man ein Fallen auf dem 
Lebensmittel⸗ und Ledermarkt, auf dem Textilmarkt und auch in 
der Maſchineninduſtrie bemerken, das beſonders in der landwiri⸗ 
1 Ausſtellung in Prag vom 12. bis 17. Mai 1921 zutage 

a 


big der durch die Produzenten zugeſtandenen Preis ⸗ 
ermaßigung für landwirtſchaftliche Maſchinen 
haben auf der von Tauſenden von Landwirten aus allen Teilen der 
Tſchechoſlowakei beſuchten Ausſtellung zahlreiche Geſchäftsabſchlüſſe 
ſtattgefunden. Es wurden landwirtſchaftliche Maſchinen und andere 
Artikel für die Land⸗ und Forſtwirtſchaft gekauft. Das Ausland, 
derausfuhr) haben landwirtſchaftliche Masch a üer 
erausfuhr) haben landwirtſchaftli aſchinen in tlicher 
Menge 8 Dieſe Ausſtellung war nach dem Kriege die 
erſte Kundgebung der weit borgeſchrittenen tſchechoſlowakiſchen 
Landwirtſchaft. Sie hat zur ſelben Zeit die Aufgaben gezeigt, die 
auf dem Gehiete der Bodenmelioration, der Tierproduktion uſw. 
zu erfüllen ſind. Aus zahlreichen Diagrammen und Statiſti 
geht hervor, daß die tſchechoſlowakiſche landwirtſchaftliche Produktion 
noch nicht den kulminierenden Punkt erreicht hat, daß man ſie durch 
Einführung einer rationellen Kultur noch ſteigern kann, was viel 
gut Feſtigung der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit vom Staat und 
einen Finanzen beitragen würde, bis der Staat imſtande iſt, ein 
Drittel der notwendigen Bedarfsartikel aus dem Auslande einzu⸗ 
führen, vor allem Getreide. 


Zu den letzten wirtſchaftlichen Ereigniſſen in 


flowafei zählt man den allmählichen Abbau des e Er⸗ 
nährungsſyſtems, nach dem der Staat die Differenz zwi⸗ 
chen dem Herſtellungspreis für Mehl und Brot 
und dem Verkaufspreis trägt. Es iſt von großer Wich⸗ 
tigkeit, daß dieſes Syſtem in Zukunft nicht aufrecht erhalten wird, 
und daß es die Urſache ernſter Störungen in den Staatsfinanzen 
werden könnte, wenn man wenigſtens mehr auf den Zuckermarkt 
rechnen könnte, deſſen Verkauf die ſteigende Differenz decken ſollte. 
Man hat infolgedeſſen ſchon ſtart die vom Staat unterhaltenen Per⸗ 
ſonen reduziert, indem man wohlhabenden Familien die Nahrungs⸗ 


mittelkarten für Brot und Mehl entzog. Die wohlhabenden 
Familien find gezwungen, Lebensmittel im 
freien Handel zu höherem Preis zu kaufen. Dieſe 


Maßnahme, die eine Erleichterung für die Staatsfinanzen und den 
Beginn der Liquidierung der wirtſchaftlichen Methoden darſtellt, 
iſt ohne Schwierigkeit durchgeführt worden, ohne den Proteſt eines 
Teiles der Verbraucher nach ſich zu ziehen. Dieſe haben in der 
Tat erkannt, daß die Frage des Brotes und ſeines Preiſes keine 
politiſche werden darf, ſondern eine rein wirtſchaftliche bleiben muß. 

Die Liquidierung des Ernährungsminiſte⸗ 
riums iſt gegenwärtig im Fluß. Infolge des im April 
vom Parlament angenommenen Geſetzes, das VBauweſen zu unter⸗ 
ſtützen, wurde eine Anleihe zum Bau von Wohnhäuſern aufge⸗ 
nommen, die eine Milliarde tſchechiſche Kronen bringen ſoll. Zu 
derſelben Zeit hat die Staatsverwaltung 
anleihe in Umlauf geſetzt, deren Betrag für die Eiſen⸗ 
bahnen, Telegraphen und Telephone beſtimmt iſt. 
Dieſe Anleihe hat in gewiſſem Maße don Charaketr einer forcierten 
Kreditoperation. Perſonen, die dieſe Verbindungen, Telephone 
uſw., benutzen, ſind verpflichtet, für dieſe Anleihe eine entſprechende 
durch das Geſetz feſtgeſetzte Summe zu zeichnen. 


die tatſäch liche cage des ruſſiſchen Exports. 


Zu großen Hoffnungen für dieſe Saiſon haben ſelbſt die ruſſi⸗ 
ſchen Zuſammenſtellungen über die Ausfuhr von ſeiten der Organe 
der Sowjetregierung nicht berechtigt. Allein die jetzt überſehbaren 
Erfolge der Sowjetausfuhr übertreffen ſelbſt peſſimiſtiſche Be⸗ 
fürchtungen. Es ſtellt ſich nämlich endgültig heraus, daß wirklich 
esportierbar nur alte Vorräte find, und auch dieſe 
nur in Mengen, die bloß auf einzelnen Gebieten von Export in 
ſtaatlichem Maßſtabe zu ſprechen geſtatten. Es find zwar Waren 
(zum Beiſpiel Tabak im Kubangebiet) vorhanden, die glatten 
Abgang ins Ausland finden würden, aber gerade ſie ſind nicht 
greifbar (wie zum Beiſpiel fertiges und von der Heizmittelnot 
im Lande ſelbſt noch nicht aufgezehrtes Holz), da der Zuſtand der 
Transportmittel jeden Gedanken daran ausſchließt, ſie in die Nähe 
von Flüſſen, Häfen oder Bahnſtationen zu ſchaffen. Neubeſtände 
von Exportholz ſind bloß in geringem Maße hinzugekommen, da 
es nur gelungen iſt, etwa 20 b. H. der Voranſchläge auszuführen, 
alſo der Bedarf im Lande ſelbſt den erreichbaren, für den Export 
in Frage kommenden Veſtand verſchlingen wird. Bei der kümmer⸗ 
lichen Ausführung der Voranſchläge ſpielt die Arbeiter⸗ bzw. 
Verpflegungsfrage eine entſcheidende Rolle. Gegenwärtig 
bexdient — mit unbedeutenden lokalen Unterſchieden — ein Wald⸗ 


eine Transport⸗ 


arbeiter 4000 Sowjetrubel monatlich und hat für ſeine vom Stagte 
gelieferte unzureichende Verpflegung 6000 Sowjetrubel monatlich 
zu zahlen. Da iſt es kein Wunder, wenn jeder Arbeiter, der es 
irgendwie ermöglichen lann, ins Dorf flieht, um ein Stück Land 
für den eigenen Bedarf. zu bebauen — mehr wird gegenwärtig faſt 
nur ausnahmsweiſe in Angriff genommen. E. 8 
Mit dem Flachsbau ſteßt die Sache noch ſchlimmer. Wenn 
in Friedenszeiten der Geſamtflachsbau 30 v. H. vom Wintergetreide 
ausmachte, ſo wird jetzt ſelbſt in Gouvernements, die auf Flachs⸗ 
bau eingeſtellt ſind, nur 2 v. H. vom Wintergetreide gebaut. Das 
hängt zum Teil davon ab, daß der Bauer Wintergetreide zu ſäen 
bevorzugt, zum Teil aber vom Mangel an Leinſagk, die zu Ver⸗ 
pflegungszwecken verwandt worden iſt, ohne daß für genügenden 
Erſatz durch Import aus dem Auslande geſorgt wäre. Er 
Die gewerbsmäßige Jagd hat überhaupt zu exiſtieren 
aufgehört; die Million Eichhörnchenfelle, welche die Sowjetregie⸗ 
auf 4 Millionen Pfund Sterling geſchätzt wird, alter Vorrat. 
Wirkliches Exportgut, das zum Teil bereits in Petersburg ver⸗ 


laden wird, find folgende Waren: 450 Metall⸗Grabkränze (1), 
4500 Spiele Spielkarten, 20000 Pud Petroleum, 40 000 Bud 


Benzin, 2 Millionen Quadratfuß Fournierholz, ein unbedeuten⸗ 
der Poſten geſägter Bretter, der Reſt des nicht über Reval und 
Riga exportierten Flachſes. 

Man beachte den Export von Petroleum und Benzin, an denen 
in Sawjetrußland nichts weniger als lberfluß herrſcht, und ſchäge 
die 450 Mekalltränze als Staatsausfuhr gebührend ein, um fi 
von der augenſcheinlichen Finanzlage Sowjetrußlands ein Bild zu 
machen. Es ſind geradezu verzweifelte Mittel, mit denen das 
Außenhandelskommiſſaxiat zu Valuta zu kommen berſucht. Und 
man ſagt ſich unwillkürlich, daß es ohne Wunder nicht mehr lange 
fo weitergehen kann. Dieſes „Wunder“ erwartet Lenin von Eng⸗ 
land, das er perſönlich zu beſuchen die Abſicht haben ſoll. St. 


Die Techniſche Meſſe in Leipzig. 


Die Techniſche Meſſe, die vom 11. bis 17. September ſtattfin⸗ 
det und die bereits immer mehr die Aufmerkſamkeit des Auslandes 
auf ſich zieht, und für die ſich außerordentlich zahlreiche VBeſucher 
eingefunden haben (rund 130 000, davon 25 000 Ausländer), ſteht 
vor einer neuen Erweiterung. Der Geſamlverband deutſcher Wa⸗ 
gen⸗ und Prüfmaſchinen⸗Fabrikanten will auf der Techniſchen 
Meſſe in Leipzig eine Kollektiv⸗Ausſtellung veranſtalten. Die erſte 
derartige Ausſtellung ſoll auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1022 
ſtattfinden. Die heute in allen Staaten, die am Weltkriege betei⸗ 
ligt waren, ſo brennende Wohnungs⸗ und Siedlungsfrage foll vom 
Bund deutſcher Architekten durch eine Ausſtellung architektoniſcher 
Entwürfe beſonders gefördert werden. Man hofft, in den Räumen 
des alten Rathauſes vom Rat die nötigen Ausſtellungsmöglichkeiten 
zu erhalten. — Eine wichtige Neuerung auf dem Gebiete der 
Techniſchen Meſſe wird die Einrichtung einer Techniſchen Meß⸗ 
böre. ein. Auf dieſer Börſe ſoll Angebot und Nachfrage von 


techniſchen Bedarfsartikeln auch von Gegenſtänden, die nicht ausge⸗ 


ſtellt ſind, zuſammengebracht werden. Auf der Frühjahrsmeſſe 
1921 waren die techniſchen Geſchäftszweige E ſtark vertreten und 
zwar Technik im allgemeinen durch 1400, Fleltrotechnik durch 700 
Ausſteller. 6 g z 
Auf der Allgemeinen Muſtermeſſe hat fih der Gedanke einer 
derartigen Meßbörſe bereits praktiſch erprobt, es find ganz beden⸗ 
tende Umſätze an der Vörze erzielt worden. Für die Techniſche 
Meßbörſe liegen Ausſichten für eine gleiche Entwickelungsfähigkeit 
unbedingt vor. Damit auch die techniſchen Verbände, die im Wirt⸗ 
ſchaftsleben Deutſchlands noch keine große Rolle ſpielen, auf der 
Meſſe zur Geltung und zur Wirkung kommen können und da mit 
Ausländer jederzeit Gelegenheit haben, ſich über Verbände, die ſie 
intereſſieren, zu informieren, wird eine Auskunftsſtelle für Ver⸗ 
bände auf der Techniſchen Meſſe eingerichtet werden. Es iſt be⸗ 
ſonders darauf hinzuweiſen, daß auch Verbände, die auf der Tech⸗ 
niſchen Meſſe nicht vertreten find, in den Arbeitsbereich der Aus⸗ 
kunftsſtelle mit einbezogen werden, da gerade für ſie ja keine 
andere Möglichkeit Auskunft zu erhalten, vorhanden iſt. 
———— ——g—＋gœ᷑— 


Bericht der Sachverſtändigenkommiſſion 
über ein Prohepflügen. 
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(Poraduit Goſpobarsli.) 
r Am Sonnabend, dem 11. Juli, fand unter Kontrolle der Groß⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer eine Vorführung von ſechs Tral⸗ 
toren und zwei Motorpflügen in Groß⸗Sielierki ſtatt. Es 
iſt zu bemerken, daß Zeit und Gebiet der Vorführung außerordent⸗ 
lich Maat waren. Vorgeführt wurden: 
raktor Auſtin, ein engliſches Fabrikat, mit 25 P.⸗S., der 

in 200 Minuten 2555 Quadrakmeter bei einer Tiefe von 13 Zenti⸗ 
meter und einem Verbrauch von 15 Liter Benzin pflügte. Fiat, 
ein tialienifches Fabrikat, mit 25 P.⸗S. bei 780 Umdrehungen. Das 
Gewicht des Motors beträgt 2600 Kg. In 194 Minuten beendigte 
er ſeine Tätigkeit bei 18 Zentimeter Tiefe und einem Verbrauch 
von 80 Liter Benzin. Er trieb eine Dreſchmaſchine 54 mit Preſſe 
und Elevator. Stock als Motorpflug beendigte ſeine Arbeit in 
116 Minuten bei 20 Zentimeter Tiefe und bei einem Verbrauch von 
51 Liter Benzin. Mocarz, das erſte polniſche Erzeugnis auf 
dieſem Gebiet, ſtellt einen ganz beſonderen Typ dar. Er pflügte 
7560 Quadratmeter in 180 Minuten bei 13 Zentimeter Mitteltiefe 
und einem Verbrauch von 33 Liter Benzin. Traktor Caf e, ein 
amerikaniſches Fabrikat, pflügte ſein Gebiet bet 20 Zentimeter 
Tiefe in 145 Minuten, wobei er 23 Liter Venzin verbrauchte. Sein 
Gewicht beträgt gegen 3000 Kg. Hanſa Lloyd, ein Erzeugnis 
der Hanſa Lloyd⸗Anlagen in Bremen, führt 750 Umdrehungen aus 
und erzeugt 25 P. S. Seine Arbeit beendigte er in 174 Minuten 
bei 20 Zentimeter Tiefe, wobei er 30 Liter Benzin verbrauchte. Der 
Motor wiegt 3600 Kg. Sauderſon, ein vorzügliches engliſches 
Fabrikat. Der Zweizylindermotor arbeitet bei 750 Umdrehungen 
mit 23/25 P. S. Der Bau iſt ſolide und durchweg engliſchen Typs. 
Er pflügte 8800 Quadratmeter in 174 Minuten bei 15 Zentimeter 
Tiefe. Das Gewicht des Traktors beträgt elwa 9000 Kg. Den Ver⸗ 
brauch des Petroleums konnte man nicht feſtſtellen, da der Traktor 
ſeine Parzelle freiwillig verließ. Excelſior, ein Motorpflug 
ähnlich dem Stockſchen, der in den Anlagen Fiat Excelſior bei Wien 
hergeſtellt wurde, beendigte ſeine Arbeit in 158 Minuten bei 20 
Zentimeter Tiefe und verbrauchte 38 Liter Benzin. 

über den Motorpflug der Firma Stock wäre noch zu bemerken, 
daß derſelbe ſich eigentlich nicht zu einer Teilnahme am Konkurſe 
eignete, der in erſter Linie für Traktoren beſtimmt war. Er wurde 
jedoch mit Hinſicht auf ſeine Bedeutung zur Feldbearbeitung für 
größere Güter zugelaſſen. Im Herbſt dieſes Jahres ſoll ein recht⸗ 
icher Konkurs ſtattfinden, der gewiß in mancher Beziehung große 
Erfolge zeitigen wird. Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer 
mmmt Meldungen intereſſierter Firmen entgegen und erteilt 
Auskunft. 


== Die Spirituserzeugung in Polen. Die diesjährige polniſche 
Spirituserzeugung beträgt nach Blättermeldungen ungefähr 40 Mil 
lionen Liter, wovon 30 Millionen ausgeführt werden können. In 
dieſem Jahre wurden 550 Spiritusbrennereien in Betrieb geſetzt. 
Im vergangenen Jahr wurden 10 Millionen Liter erzeugt. 

= Die Warſchauer Motorenfabrit „Urſus“, welche durch finan⸗ 
zielle Unterſtützung der „Bank Zwiazku Spolek Zarobkowych“ im 
Jahre 1920 in eine Akliengeſellſchaft mit einem Stammkapital von 
25 Millionen Mark umgewandelt wurde, hat ihr vergangenes Ar⸗ 


beitsjahr mit einem Reingewinn von 9130316 M. abgeſchloffen. 
Nach Abzug der geſetzlichen Abzüge hat die Generalverſammlung 
157% Divdende beſchloſſen. Gegenwärtig beſitzt die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft 30 Millionen Mark Aktienkapital, deſſen Erhöhung notwendig 
war wegen Erweiterung des Arbeitsgebietes im Bau von verſchie⸗ 
denen Motorenarten. ; 

= Petroleum aus Melaſſe. Die Notwendigkeit reichlichen Be⸗ 
triebsſtoff für Motoren zu befemmen, der ſich gleich dem Petro⸗ 
leum verwenden laſſe, hat den deutſchen Erfindergeiſt nicht ruhen 
laſſen. Das Motoröl „Naholit“ iſt ein Erzeugnis aus Melaſſe: 
es iſt außerordentlich brauchbar und kommt in der Qualität dem 
Petroleum ganz nahe. Bisher wurde es bereits in Süd⸗ und Oſt⸗ 
afrika ſowie auch in Indien fabrikmäßig hergeſtellt. Der Preis iſt 
verhältnismäßig gering, jedenfalls geringer als Petroleum. 

— Der finniſch⸗ruſſiſche Holzhandel. Zu wiederholten Malen 
hat Rußland Verſuche in der Richtung unternommen, den Hande! 
mit Finnland wieder aufzunehmen Im allgemeinen ſteht Finn ⸗ 
land dieſer Angelegenheit noch ablehnend gegenüber, da 
man von den ruſſiſchen Händelsdelegationen keine genügenden Zu⸗ 
ſagen über den Umfang des Handels und die Bezahlung zu er⸗ 
halten vermochte. Was feſtſteht, iſt, daß Rußland unter keinen 
Umſtänden finniſches Holz gegen Gold laufen will, im Gegenteil 
läuft die Abſicht Rußlands darauf hinaus, daß Rußland bearbeitetes 
Helz aus Finnland einführen will, um als Kompenſationsware 
Rohholz nach Finnland auszuführen, wobei der Umſtand noch be⸗ 
ſonders ins Gewicht fällt, daß Finnland ſich dieſes Holz in Ruß⸗ 


ch land ſelbſt ſchlagen ſoll. Unter dieſen Verhältniſſen empfiehlt die 


finniſche Regierung den finniſchen Holzexporteuren den Zuſammen⸗ 
ſchluß, da der Verkauf aller Waren nach Möglichteit zentraliſiert 
werden müſſe. Die Gründung einer Vereinigung der finniſchen 
Brennholzexporteure iſt bereits erfolgt, man erwartet auch den An⸗ 
ſchluß der Exporteure von Holzkohle und Brenntorf. 
Einzelheiten des neuen amerikaniſchen Zolltarifs. Aus 
Waſhington wird gemeldet: Es iſt im Repräſentanten⸗ 
bauſe ein neuer Zolltarif eingebracht worden; er 
ſieht einen Durchſchnittswert der Zölle von 18 Bros 
zent gegen 6 Prozenk im alten Tarif vor. Die Vor⸗ 
ſage umfaßt 1689 Paragraphen. Sortierte Wolle fol nach dem 
neuen Tarif mit 28 Prozent vom Wert bis“ 7 Cents auf das Pfund 
verzollt werden. Für Garne iſt vorgeſehen 20 Cents auf das 
Pfund und 15 Prozent vom Wert. Textilfabrikate werden verzoll! 
mit 30 Cents das Pfund und 22 Prozent bis 36 Cents und 204 
Prozent. Geſchirr ſoll mit 25 Proz. verzollt werden, Porzellan mii 
35 Prozent, geblaſene Glaswaren mit 40 Prozent. Steinkohlen⸗ 
erzeugniſſe mit Einſchluß von Farbſtoffen, Beizen, Farben und 
Teer werden mit 30 Prozent und 7 Cents bis 35 Prozent und 
7 Cents für das Pfund verzollt. Drogen, Rinden und Kräuter 
tragen 10 Prozent, Anſtrichfarben 25 Prozent. Für baumwollene 
Kleidungsſtücke ſind 23—25 Prozent Zoll vorgeſehen, für . 
Textilwaren 5714 Cents bis zu 4 Dollar für das Pfund. Papier⸗ 
. tragen 26 Prozent, Bücher 20 Prozent Zoll. Für Puppen 
nd Spielwaren ſieht die Vorlage 40 Prozent, für Bijouteriewaren 
und Juwelen 55 Prozent vor. Muſikinſtrumente werden mit einem 
Zoll von 35 Prozent, Bleiſtifte mit 50 Cents das Gros und 25 Pros 
zent belegt. Mineralwaſſer zahlt 10 Cents die Gallone. Alle Zölle 
werden nach amerikaniſcher Schätzung berechnet. 


Kurſe der Pojener Börſe. 


Ofſtzielle — 30. Juli 29. Juli 

90 Poſener Pfandbriefe (alte) . —.— —.— 

% » „Buchſt. Au. —— — — 
3 ⁰ „ohne Buchſt. —.— —.— 
3120 * * Buchſt. € . 5 —.— 
4% — 5 Buchſt. Du. E * —.— 
I 1 =. nene) —.— — 
4% „(neue) mit voln. Stempel —.— —.— 
4% Poſ. Pfandbrieſe —.— —.— 
4% Pos. Provinzialobligationen —.— —.— 
3720 Poſener Prov.⸗Pfandbrieſe — nen 
5%% Dil, Cegielsl i — — 
6% Schuldſcheine der Bank Keedyt . 

Hipot, Warſzawsk. „ * — 
Baut Zwiazku I—VII em.tungeit.) gr — 
Bank Zwiazku VIII em. (ungeſt.) —.— 260 + A 
Bank Stoiazku IX em. (ungeſt.) 250 +A 250 -+A 
anf Handlowy, Poznac I—VIL. 340 N 340 ＋ N 

Pr F = VIII. 340 --N 310 ＋N 
Bank Handlowy. Warszawa —.— —.— 
Bank Dysk., Bndg.⸗Gdansk - IV —.— — 
Kwileeki, Potocki i Ska. A 9 2 
Bank Ziemann —.— 690 ＋A 
Bank Zems ii 44 2 
N. Barcitows ti I-IV em. 210 +A 210 +N 
N. Barcikowski V em. 165 ＋ N 175 +A 
Benttaln,Sf6r u... „„ —.— — 
e 2 + 
Dr. Roman Nr 530 +A 530 ＋ A 
Patria 370 -N 375 * 
Bozn. Spolka Driewnaa —.— — 
C. Hartwig I—IIIl em. —.— 8 
C. Hartwig IV em.. 395 300 ＋ N 
Cegielski I- Vl m. — — 260 A 
Cegielsti vu m —.— 280 ＋ A 
Hurtownia Zwis zloba 160 ＋ N en 
o a } a. u 

Snoffizielle Kurſe: 
4% voln. Pfandoriefe —.— — — 
4% poln. Pfaudbrtefe (abgeſt.) —— —.— 
Bauk Centralny 1— III. —.— FAR 
Bank Poznanski 1. Em. —. 210 ＋N 
Bank Przemyskowcow . . . 239235225 P NI 268 —260 + A 
Bozn. Bank Ziemlan (exkl. Kupon) bs —.— 
Polski Ban? Komiſowy II. Em. . er —.— 
Bank Zieduoczeni ana ug — 
Surtowuia Drogeryfna lo. Bezugsr) 3 200 ＋ A 

„„ Be ie me en 
erben Chemiczna . 250 ＋ N ı 260 ＋- A 
Wyroby Ceramiczne, Krotofzyn , er | —.— 
Drzewo Wron i Le — — 
Mae. Ber "oh en 
Kung 8 RR — 370 +N 
Brzeski Auto (exkl. Kupon) ER Eee 
Wagon Oitrowo 4160 PEN [165 +A 
Wytwornla Maſzyn Miynskich. . —— 8 
ane Viktorius. 355 —353 . A 360 — ＋ A 
Vene! .... 4400 A 400 + 
( —.— 210 -N 
S — 120 + 
1 2.0, ev nei —.— e 
Dom Konfekcyſ uns — — 45 ＋ N 

a Meere 7 85 
u 5 3 15 FEN 8 

apiernia. Bydgoſzez . 4240—245 250 +! 
er 208 LA 
Hurt. Spötet Spozamwcöw. . . —.— Br 
Sierakowskie Kopalnie Wegla . 3 
Kabel Biene 08 „ 2 Fe 
Lloyd Wieltopols ft —.— — 
Zlacz. Cegieln. Aug. Grad. —.— re 

neumatii. oo 0...» J1EO -N 160 + N 
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